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krestinski plötzlich umgesallen!
ver völlig zermürbte Angeklagte widerruft seine Erklärungen — Der Staatsanwalt triumphiert

Moskau , 3. März . Die Abcndvcrhandluiig
des groben Schauprozesscs beginnt mit dem Ver¬
hör des früheren Finanzkommissars Grinko. Die¬
ser zeigt sich so willfährig , datz der SlaatsanwaU
dem Strom seiner „Geständnisse" während zweier
Stunden freien Laus lassen kann.

Grinko verweilt mit besonderem Nachdruck
lange bei der angeblich von ihm im Auftrag des
Leiters des OPPositionsblockcs geleiteten Sabo-
tagcarbeit. Er ist so unerschöpflich in seinen
Telbstbezichtigungen, daß ihn bald der Staats¬
anwalt , bald der Gerichtsvorsitzendc zur Kürze
mahnen mutz! Alle die notorischen Mißständc der
iowjctrussischen Sowjetwirtschaft nimmt Grinko
bereitwillig aus sein Schuldkonto.

Aus den „Geständnissen" Grinkos ist im übri¬
gen zu entnehmen, datz noch zahlreiche weitere
frühere führende Sowjcthäuptlinge , die sich im
gegenwärtigen Prozeß noch nicht unter den An¬
geklagten befinden, einem ähnlichen Schicksal wie
diese entgegensetzen Grinko nannte so die seit
einigen Monaten verschwundenen Volkskommissare
Antipow (Volkskommissar für Towsctkontrolle).
Rudsutak (ehemals stellvertretender Vorsitzender
des Volkskommissarenrates) sowie den Leiter des
Komitees für Landwirtschastsfrage» beim Zen¬
tralausschutz der Bolschewistischen Partei , Jakow-
lcw, als Mitglieder der „Verschwörung", wäh¬
rend Tschcrnow den ukrainischen Volkskommissar
Satonski sowie de» ehemaligen Volkskommissar
für Leichtindustrie. Ljubimow, erwähnte und in
diesem Zusammenhang sogar von einem „Re'crbe-
zentrum" der Verschwörung sprach.

Moskau, 3. März. Tie Nachiiiiltogssitzung
des Moskauer Theaterprozesses soll mit der
Vernehmung des früheren stellvertretenden
Aiißenkommissars K r e st i n s ki beginnen,
der am Mittwoch durch seinen sensationellen
Widerruf die ganze Prozeßinszenicrung
durcheinander zu bringen drohte. Bevor
Krestinski jedoch ins Verhör genommen
wird, läßt der Staatsanwalt durch den An¬
geklagten Rakowski,  einen notorischen
Trotzki-Anhänger , noch einmal bestätigen,
daß Krestinski trotz seiner im Jahre 1927
erfolgten formellen Absage an Trotzki im
Herzen ein Anhänger der trotzkistischen Rich¬
tung geblieben sei. Krestinski habe ferner an
Rakowski sogar insgeheim ins Exil einen
Brief gesandt, um auch ihn ..im Interesse

der trotzkistischen Agitation" (?) zum Wider¬
ruf zu bewegen. Rakowski beschließt seine
Aussage mit der Versicherung, er könne
nicht glauben, daß Krestinski mit seinem
Widerruf am Mittwoch die Wahrheit ge¬
sprochen habe.

Die Spannung im Saal erreicht ihren
Höhepunkt, als der Staatsanwalt nunmehr
Krestinski aufsordert, sich zu den Erklärun¬
gen Rakowskis zu äußern. Leirkenblaß
und wankend  tritt Krestinski — ein
anderer Krestinski als der vom Mittwoch —
ans Mikrophon und erklärt mit zitternder
Stimme, daß seine gestrigen Anssagen
falsch  gewesen seien! Das Gefühl einer
falschen Scham, die furchtbare Erreaung
und schließlich sein schwer angegriffener
Gesundheitszustand hätten ihn anaeblich
dazu veranlaßt, vor Gericht seine Zngehöria-
kcit zu der „Verschwörung" zu leuanen.
..Ich konnte es aestern nicht über mich brin¬

gen", so erklärt Krestinski jetzt, „es ging
über meine Kräfte, vor der Weltöffentlich¬
keit die Wahrheit zu sagen. Nunmehr be¬
kenne ich mich jedoch aller meiner Verbre¬
chen voll und ganz schuldig und be¬
stätige vorbehaltlos meine wäh¬
rend der Voruntersuchung ab¬
gegebenen Aussagen ".

Triumphierend nehmen Staatsanwalt und
Gerichtshof von den Erklärnnaen Krestinskis
Kenntnis . Ter Staatsanwalt der wohl
einen Rückfall  des reuigen Sünders be¬
fürchten mag, verzichtete  gern darauf,
weiter .e Fragen  an Krestinski zu rich¬
ten. Krestinski, dessen letzte Widerstands¬
kraft nunmehr gebrochen' zu sein scheint,
nimmt erschöpft  wieder seinen Platz aus
der Anklagebank ein. Aus welche Weise und
mit welchen Methoden Krestinski im Laufe
der letzten Nacht zu einer so völligen Sin-
nesändernna gebracht worden ist. wird

wohl für immer eines der Rätsel dieses Pro¬
zesses bleiben. Im übrigen vermag freilich
der heutige Nmfall des völlig zermürbten
Krestinski an der Bedeutung seiner gestrigen
Erklärungen nichts zu ändern , die für die
Beurteilung des gegenwärtigen Prozesses
in vollem Umfange ausrechterhalten bleiben.
Sogar Pariser Linkspresse erschüttert

Paris,  3 . März . Stalins Vorbereitungen für
ein neues Blutbad stoßen in der Pariser Preise
auf entrüstete Ablehnung. Die Blätter verurteilen
in schärfster Weise diese neue Komödie und halten
Stalin entweder für einen Wahnsinnigen oder für
einen blutrünstigen Verbrecher. Selbst der sozial¬
demokratische „Populaire " bezeichnet die Anklage¬
schrift als eine zum Himmel stinkende Lüge. Man
ist sprachlos vor einem solchen Massenmorden.
Man müsse Jahrhunderte zuriickgrcifen, um etwas
ähnliches wie diese lange Serie von Dramen zu
finden. Man sei versucht zu sragen. ob Stalin
nicht einen Anfall saddistischen Wahnsinns oder
Deliriums erlitten habe. Auf internationalem Ge¬
biet könnten die sowjetrussischen Ereignisse die
schwersten Rückwirkungen haben. Sie entrüsteten
das Weltgewissen und würden mit Recht als ein
Zeichen der Zerrüttung und Zersplitterung des
.Kommunismus und seines Regimes angesehen.

keichsstatthatter Murr im „Haus äer NZ.-Presse
Stuttgart , 3. März . Gauleiter Reichsstatthal¬

ter M u r r weilte gestern zu einem mehrstündi-
Murr  weilte gestern zu einem mehrstündi¬
gen Besuch im „Hause der NS .-Presse" in
der Friedrichstraße . Dabei nahm er Ge¬
legenheit, einer Reihe verdienter Ge-
s o l g s cha s t s m i t g l i e d er  im Namen
des Reichsleiters für die Presse, Pg.
Amann,  die Ehrenurkunde für tatkräftige
Mitarbeit am Ausbau der Parteipresse und
damit der Bewegung auszufolgen . Der Gau¬
leiter beglückwünschte jeden der Urkunden¬
empfänger, die schon vor der Machtüber¬
nahme für die Durchsetzung des national¬
sozialistischen Gedankengutes ans dem Ge- ,
biete der Presse kämpften, durch Handschlag.

Die von Neichsleiter Amann vergebenen
Ehrenurkunden erhielten von der NS .-Presse
Württemberg folgende Parteigenossen:

Geora Fritz . ..Kränwote ". Tutttinaen

Zubelstürme um Bunäesminister Seyß -Inquarl
Ein englischer Kugenzengenberichl Großzügige Amnestie

London, 3. März. In diesen Tagen weilte
der Bundesminister für Inneres und Sicher-
heitswesen, Dr . Seyß - Jnquart  in Graz,
wo er Besprechungen mit Vertretern des
volkspolitischen Referats und führenden
Mitgliedern der nationalsozialistischen Be¬
wegung hatte . Die Anwesenheit von Dr.
^chß-Jnquart hatte sich schnell in Graz
hernmgesprochen und bald strömten in grö¬
ßeren Zügen aus der Stadt die Menschen
vor das Haus von Professor Dardie  u , wo
der Bnndesminister als Gast weilte.

Wie sich der „Daily Telegraph " von sei¬
nem Wiener Korrespondenten berichten läßt,
mm es dabei zu großen spontanen
ftu n d g e b n n g e n. Fackeln und Haken¬
kreuzbanner sind - on der Menge getragen
worden, während junge Männer die Äuf-
rechterhaltnug der Ordnung übernommen
wüten. Vor dem Hause von Professor Dar-
weu hätten die Tausende H e i l r n f e aus
-ldolf Hitler  ansgebracht und unter
chlsen wie „Heil Sehß -Jnquart , ein Volk,
mi Reich! Heil Deutschland!" sei die Menge
an dem Hause vorbeigezogen. Nach dem
Gericht des Blattes klang immer wieder das
^iitschlcmd- und das Horst-Wessel-Lied auf.
schließlich zeigte sich nach langem Warten
^chß-Inquart am Fenster , von der Menge
nut jubelnden Zurufen begrüßt . Der Jubel
ver Menge sei diesmal zu einer leidenschaft-
nchen Frendenkundgebung geworden. Weiter
lebt dos englische Blatt u. a. in seinem
Augenzeuge,nbericht vor allem die glänzend«
^iziplin hervor und betont, daß die Kund¬
gebungen der Freude bei den älteren Män-
lfvrn und bei den Bauern nicht weniger lei-
vcnschmtlich gewesen sei als bei der Jugend.

Sie seien glücklich gewesen, einer Idee  zu-
jubcln zu können.

Der österreichische Innenminister Seyß
Jnquart , der erst Mittwoch nacht aus Grcn
nach Wien znrückgekommen ist, hat sicki be¬
reits am Donnerstagmorgen nach Lin?
begeben. Aehnlich wie in der steierischen
Hauptstadt werden auch dort Besprechungen
mit den führenden Männern der National¬
sozialisten und des bolkspolitischen Referatsstattfinden.

Keine kleinliche Beurteilung
Das Justizministerium hat an die Staats¬

anwaltschaft Weisungen erteilt , die Amnestie
auch ans Fälle anznwenden, die zwar nicht
durch den Wortlaut der Amnestieverfügung
direkt bezeichnet, dem Wesen nach  aber
durch sie ebenfalls erfaßt werden. Es sollen
auch jene Personen , die sich zur Zeit der
Verkündung der Amnestie im Auslande auf-
gehalten haben, ohne sich der Verfolgung
durch die Sicherheitsbehörden entziehen zu
wollen, begnadigt werden. Schließlich wer¬
den jene Personen erfaßt werden, die schon
ähnlich der Amnestie von 1936 begnadigt
worden waren , gegen die aber wegen neuer
politischer Betätigung ihre alten Strafen
»nieder geltend gemacht worden waren.
. Der Stellvertreter des BnndeSlciterS de?-

Volkspolitischen Referats , Staatsrat Dr.
Jury,  hat den Vorsitz des Vereins
„Deutsche Bühne " übernommen . In den
„Wiener Neuesten Nachrichten" erklärt Dr.
Jury , daß der Gründung eines repräsen¬
tativen Theaters in Wien hohe Bedeutung
zukomme, sei doch die Pflege Volksdeutscher
Kultur im Sinne des Programms von
Berchtesgaden.

— Kart Gabler, „Tpnichinger Tagvlatt ".
Spaichingen — Dr . Hosmann, „Haller
Tagblatt ", Schwab. Hall — Robert von
Hosmann, „National -Zeitung ", Ellwan-

„gen —„ Karl -K o ch, „illmer Tagblatt ", Nlm
— Willy Mahler, „Reutlinger Tagblatt ",
Reutlingen — Emil Mochel , „Der Hohen¬
staufen", Göppingen — Gottlieb Philipp,
„Ulmer Tagblatt ", Ulm — Heinz Pütz,
NS .-Presse Stuttgart — Kurt Stier,  Reut-
lingen (früher Schwenningen) — Hugo
Straehle, „Ter Hohenstaufen", Göp¬
pingen — Paul Veile, „Heilbrunner Tag¬
blatt ", Heilbronn — Walter Vogler.
NS .-Presse Württemberg , Stuttgart.

Vom „Stuttgarter NS .-Knrier " wurden
folgende Parteigenossen ausgezeichnet:

Heinz Sautter,  Martin Winkel-
männ,  Kurt Gayer , Erich Maier-
Stchle,  Gerhard Enterlein,  Hans
Steeb , Willi Spingler  und Otto
Denk,  sowie Kurt Wölber („Wnrttem-
bergische Landeszeitung ").

Ferner erhielten noch eine Reihe von
Betriebsangehörigen der NS .-Presse Würt¬
temberg GmbH, und des „Stuttgarter NS .-
Knrier " Anerkennungsurkunden
als Tank für treue und erfolgreich!
Mitarbeit . Es sind dies von der NS .-Pressi
Württemberg die Parteigenossen:

Alfred Britsch,  Hans Müller . Jo¬
sef Unold:  vom „Stuttgarter NS .-Knrier"
erhielten diese Anerkennungsurkunde di«
Parteigenossen : Einil Kröttinger,  Kar!
Schaufler,  Robert Streitberger
Des weiteren wurden mit Verlagsurkunden
in denen gleichfalls der Dank für einsatz-
bereite und aufopferungsvolle Mitarbeii
ausgesprochen wird , folgende Parteigenosser
des „NS .-Knrier " geehrt: Fritz Distler
Elsa Haas,  Emil Karbaum.  Jose
Keller,  Karl Mayer („Württ . Landes-
zeitung "), Walter Mein icke,  Adol
Sülzle.

In diesem Zusammenhang seien" auch die
verdienten Parteigenossen erwähnt , die be¬
reits aus dem Reichspürteitag durch Reichs-
leiter A mann  persönlich mit der Ehren-
urkunde ausgezeichnet wurden . Es kind dies
die Parteigenosse»: Georg B o e g n e r . Ber-
lagsleiter der NS .-Presse Württemberg , M.
B i d ell.  stellb . Verlagsleiter der NS .-Presse
Württemberg , Hans Dähn,  Hanptschrist-
leitcr der NS .-Presse Württemberg . Pg.
Gutbrod.  Verlagsleiter des „Stuttgarter
NS .-Knrier ". A. Ger lach , Hauptschrist¬
leiter des ..Stuttgarter NS .-Knrier ", Franz
Deyle,  stellb . Verlagsleiter der „Württ.
Landeszeitung ", Albert Jakob,  Anzeigen¬
leiter des „Stuttgarter NS .-Knrier ", Hans
Stoeger,  Verlagsleiter in Tübingen und
Hanptschristleiter Klopfer,  SchwäbischGmünd.

Der Gauleiter leitete die Ehrung mit einer
längeren Ansprache ein. in der er keine

Kampfgefährten von der NS.-Presse seiner
steten Kameradschaft versicherte.

Im Anschluß an die in dem künstlerisch
geschmackvoll ausgestatteten neuen Gemein,
fchaftsranm stattgefundene Ehrung besichtigte
der Gauleiter die einzelnen Abteilungen des
„Stuttgarter NS .-Knrier " und der NS .-
Presse Württemberg G. m. b. G-, wobei die
seit seinem letzten Besuch vorgenommenen
technischen Neuerungen und sozialen Einrich¬
tungen sein besonderes Interesse fanden.

Erleichterung des SrenMertritts
Hühnlein eröffnet deutsch-nordische Verkehrs-

besprechungen
Berlin , 3. März . Am Donnerstagvor-

mittag eröffnete Korpsführer Hühnlein
im Sitzungssaal des Deutschen Anslands¬
klubs in Anwesenheit von Vertretern der
Kraftfahrverbände Dänemarks , Schwedens,
Norwegens. Finnland und Hollands die
deutsch-nordischen Verkehrsbesprechnngen. In
seiner Begrüßungsansprache betonte Korps¬
führer Hühnlein : Ein lebendiger Gedanken¬
austausch zwischen Fachleuten auf dem Ge¬
biete des Verkehrs von Ländern , die nn-
mittelbar aneinandergrenzen , könne dazu
beitragen , die im Internationalen Gre¬
mium zur Debatte stehenden Probleme zu
befruchten and damit rascher voranzntrei-
ben. Die Formalitäten des G c e n z Über¬
tritts  müßten beseitigt werden. Weiter
werde das Ziel angestrebt, daß in allen
Ländern nach denselben Regeln Verfahren
wird, die Beschilder n n g und Mar¬
kierung  der Straßen nach den gleichen
Grundsätzen durchgeführt wird und die
Richtlinien für den Anruf der Polizei, des
Arztes und der Technischen Hilfe und vor
allen Dingen alle gesetzlichen Bestimmungen
und Fayrvm 'christen internaiional angcgli-
chen werden.

Wieder„Las der AeutMen Kunst"
München. 3. März . Wie eine längere und be¬

deutsame Mitteilung der Leitung des „Tages der
Deutschen Kunst besagt, wird auch 1938 — wie
nunmehr in jedem Fahr — der „Tag der Deut¬
schen Kunst" in München stattsinden. Mit der
Durchführung dieses Tages (8. bis 19. Juli ) ist
wiederum der ltzauleitcr des Traditionsgaues
Miinchen-Lberbaycrii , Staatsministcr Adolf Wag¬
ner, beauftragt worden.

In einer weiteren wichtigen Mitteilung heißt
cs, daß im Rahmen des diesjährigen Tages der
deutschen Kunst am Sonntag , dem 19. Juli 1938,
eine neue Großschau deutscher Kunst, die diesmal
wieder den zeitgenössischen Malern , der Graphik
und Plastik gewidmet ist, eröffnet wird.

An alle innerhalb und außerhalb der Reichs¬
grenzen schassenden deutschen Maler , Bildhauer
und Graphiker die die klare und eindeutige Ziel¬
setzung des Führers erkannt und verstanden haben,
ergeht der Ruf, sich aufs neue zu rüsten und für
diese kommende Großschau deutscher bildender
Kunst ihr Bestes zu geben.
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Moskau stört äeutsche
Konsulartätigkeit

Deutschl<r»L verlaust Schließung der Sowjet-
ko»sulate i» Königsberg und Hamburg

Berlin , 3. März. Der deutsche Geschäfts¬
träger in Moskau, Botschaftsrat von Tip-
Welk  i r ch, hat im Austrage der Reichsregie,
rung dem Autzenkommissariat in Moskau mit-
u«teilt, daß wir infolge fortgesetzter
Schikanier » » gen unserer Konsu¬
late  in Kiew und Nowosibirsk, die trotz wre-
derholter Vorstellungen bisher nicht abgestellt
Wurden und die wir infolgedessen nur als
bewußte Störungen unserer Kou-
lulartätigkeit  ansehen können, bis zum
1ü. Mai ds. Js . die Schließung  der
Sowjetkonsulate in Königsberg und
Hamburg verlangen.

Unsere Konsulate in Kiew und Nowosibirsk
werden bis zum gleichen Termin liquidiert
werden. Die gesamte Konsulartätigkeit für die
Sowjetunion Wird fortan auf die Konsulac-
abteilung der Botschaft in Moskau  über¬
gehen.

Die Achtung der internationale» Gesetze
und Rechte sollte, so lange die diplomati¬
schen Beziehungen zwischen zwei Staaten
nicht abgebrochen sind, eine Selbstverständ¬
lichkeit sein. Die Kreml-Negierung jedoch,
aufgebaut auf Blut. Verrat und Brutalität,
hat den Deutschen in der Sowjetunion, ob
sie nun wi Konsulat beschäftigt oder für die
Presse täiig waren, nie in Ruhe arbeiten
lassen. Sie wurden von GPU.-Spitzeln Tag
und Nacht bewacht, man drang zum Teil
sogar in ihre Häuser ein und machte ihnen
den Aufenthalt auf die Dauer einfach un¬
möglich. Kein Sowjetbeamter im Ausland
hat diese gemeinen Methoden je zu spüren
bekommen, obwohl hier Grund schon oft
genug vorhanden gewesen wäre, genau nach-
zuprüien. welcher „Nebenbeschäfti¬
gung"  dieser oder jener Herr nachgiug.
Die Kreml-Negierung glaubt, sich solche
Mätzchen erlauben zu können, und zwar
nicht nur gegen Deutschland, sondern erst in
letzter Zeit auch gegen Großbritannien. Man
darf sich dann in Moskau nur nicht wun¬
dern, wenn die Staaten auf andauernde
Beleidigungen hin antworten und den diplo¬
matischen Verkehr so gut als eben möglich
einschrünken. Mit Hintertreppenpolitikern,
denen jeder Funke von Anstand schon allein
deshalb abgeht, weil sie zum großen Teil
einer Rasse entspringen, bei der dieses Wort
unbekannt ist. muß eine Sprache geredet
werden, die an Deutlichkeit nicht-? zu wün¬
schen übrig läßt. Tie Antwort auf die
moskowitischen Anpöbelungen hat Deutsch¬
land gegeben.

Akk brilikkk Botschafter beim Führer
Berlin,  3 . März. Der Führer  und

Reichskanzler empfing heute den britischen
Botschafter Sir Revile Henderson  zu
einer allgemeinen Aussprache über die beide
Länder betreffenden Fragen.

NotsvanlscheVonm unter Bewachung
600 Franzosen Opfer des Sowjetterrors
Paris , 3. März. Vor wenigen Tagen war-

den zwe? französische Staatsangehörige, die
von de» spanischen Bolschewisten
beim Uebertreten der Grenze verhaftet wor¬
den waren, durch Vermittlung des franzö¬
sischen Konsuls in Barcelona nach furchtbaren
Erlebnissen in den Sowjetkerkern wieder frei-
gelafsen. Der „Matin" läßt sich in diesem
Zusammenhang aus Perpignan melden, daß
die französischen Unterhändler, die sich nach
Barcelona begeben hatten, um die Freilas¬
sung der beiden Franzosen auszuhandeln,
die Feststellung gemacht hätten, daß der
BolschewistenauSschuß in Barcelona einem
wahren Terror  ausgesetzt sei. der von
sowjetrufsischen„Polizeibeamten" ausgeübt
würde. Die sowjetspanischen Anführer stän¬
den völlig unter der Kontrolle
dieser sowjetrufsischen Polizei" und einige
von ihnen hegten den.geheimen Wunsch, daß
die spanischen Nationalen siegen
möchten, um endlich dem sowjetrusjischen
Einfluß zu entgehen. Das Hauptbüro der
GPU. in Barcelona befinde sich am St.
Jaime-Platz. Unter ihren Opfern befänden
sich auch zahlreiche Franzosen,  wie ver¬
lautet mindesten 600 (!).

Staatsbesuch König Larols in London
Offizieller und inoffizieller Aufenthalt
Ir i 8 s u Ue r ><- I>I cl e r X8 - ? re88e

est. London, 4. Mär;. König Carol  von
Rumänien wird am 22. Mär; zu seinen! an-
gckündigten Staatsbesuch in London eintreffen.
Der Herzog von Gloucester, der Bruder des
Königs Georg VI., wird den rumänischen Gast
in Folkstone erwarten und auf der Fahrt zum
Londoner Victoria-Bahnhof begleiten, wo der
englische König selbst ihn begrüßen wird. Der
kommissarische rumänische Außenminister Ta¬
tar e s cu wird König Carol begleiten. Der
offizielle Staatsbesuch wird drei Tage in An¬
spruch nehmen. König Carol will jedoch noch
einige Tage inoffiziell in England bleiben.

Regeln gesteht Pariser Einmischung
Paris , 3. März. Der bolschewistische Ober¬

häuptling in Barcelona, Negrin,  empfing
am Mittwoch die Presse und erklärte, die Frage
der Nichteinmischung„interessiere ihn nicht".

Die einzige Frage, die ihn interessiere, sei die
Frage der Belt efe rung mit Kriegs¬
material (!) . Ueber die Folgen einer An¬
erkennung als Kriegsführende Partei befragt,
erklärte Ncgrin, daß eine solche Anerkennung
nur der Nationalregierung nützlich sein könne.
Aür Barcelona würde sie aber schädlich sein, da
pe mit der Kontrolle zu Laude verbunden sei
und somit einer ErdrosselungSowjet-
spaniens  gleichkäme. Negrin machte in die¬
sem Zusammenhang das unverblümte Ge¬
ständnis, daß Sowjetspanien immer noch auf
dem Landwege von Frankreich mit
Kriegsmaterial  versorgt wird.
Nalüstina Kommtssar hielt Einzug
Jerusalem, 3. März. Der neue englisch«

Oberkommissar für Palästina, Sir Harold
Alfred Mcmichael,  ist Donnerstag früh im
.Hafen von -Haifa eingetroffen, wo chm zu
Ehren Empfangsfeierlichkeiten stattfanden. Er
ist der fünfte Oberkommissar für Palästina seit
der Errichtung dieses Postens im Jahre 1920.

In der Araber-Altstadt von Haifa haben sich
in der Nacht zum Donnerstag wiederum
Zwischenfälle  ereignet . Durch Schüsse
aus dem Hinterhalt wurde ein arabischer Poli¬
zeiwachtmeister lebensgefährlich verletzt und
ein Angehöriger der jüdischen Polizei ebenfalls,
wenn auch leichter verwundet. Da auch aus
verschiedenen Teilen Palästinas kleinere
Sabotageakte  wie Zerstörungen von
Telefonleitungen und ähnliches gemeldet wer¬
den, fühlt sich die jüdische Zeitung „Haaretz"
gemüßigt, in ihrem Leitartikel zu fragen, ob die
Unruhen der letzten Tage und die blutigen
Zwischenfälle einen W il l ko m m en s g r u ß
Ser Araber  an den neuen Oberkommissar
darstellten.

lü.2Milttar-. für Landesverteidigung
Paris , 3. März. Die Kammer hat am Don-

nerstagnachmittag mit der Beratung des
Gesetzes zur Schaffung einer selbständigen
Kasse für die Landesverteidigung
begonnen. Der Abgeordnete Fernand-
Laurent  forderte in der Aussprache zu-
nächst Aufklärung über die Verwendung von
acht Milliarden Franken, die durch eine An¬
leihe für Landesverteidigungszwecke aufge-
bracht worden waren und von denen gerücht¬
weise immer wieder behauptet wurde, daß
sie nicht voll und ganz für diese Zwecke Vor¬
behalten worden seien. Der Berichterstatter
des Gesetzentwurfes trat darauf den Gerüch¬
ten über eine anderweitige Verwendung der
acht Milliarden entgegen und stellte fest, daß
sogar mehr als acht Milliarden für Landes¬
verteidigungszweckeverausgabt worden seien,
und zwar 5,316 Milliarden für das Heer,
2,417 Milliarden für die Marine und 2,525
Milliarden für die Luftwaffe.

Polen erzeugt eigene Werkstoffe^
Warschau, 3. März. Tic großen Erfolge Ser

neuen deutschen Werkstoffe und die Rohstoff¬
sorgen, die auch für die polnische Wirtschaft
bestehen, veranlassen die inaßgehlichen Wirt¬
schaftskreise in Polen,  die Nutzung der vor¬
handenen Rohstoffquellen des Landes anszn-
bauen und ebenfalls zur Erzeugung neuer
Werkstoffe überzugchen.

Die Abendpresse veröffentlicht eine Anzeige,
aus der hervorgeht, daß in der Ortschaft Cho-
dakow, .die 60 Kilometer von Warschau liegt,
am 1. Mär; eine Fabrik zur Herstellung syn¬
thetischen Garns  gegründet worden ist,
die die polnische Banmwoll- und Wollindustrie
mit der Zellwolle Chostra versorgen soll. Die
Werke in Chodakow können zur Zeit 5000.Kg.
Chostra-Zellwolle täglich erzeugen, doch soll die
Erzeugung auf 20 000 Kg. erhöht werden. In
Pabjanice bei Lodz wurde vor zehn Tagen die
erste L a n i t a l w ol l f a b r i k „Polana" in
Betrieb genommen, die in nächster Zeit, wie
die Presse meldet, in Anwesenheit des Vize¬
ministerpräsidenten und anderer Regierungs¬
und Wirtschaftsvertreter feierlich eröffnet wer¬
den soll. Die Lanitalwolle wird im Gegensatz
zur Zellwolle aus Milch hergestellt.

Gewerkschaften wird angst und bange
Paris , 3. März . Die Vorstandsmitglieder der

internationalen Vereinigung der Arbeitergewert-
schaftcn, die gm 15. und Ui. März in P a r i s eine
geheime Sitzung abhalten werden, haben bereits
einen Protest an die Sowjeiregicrung gesandt, um
gegen den neuen Schauprozctz in Moskau Ein-
spru  ch zu erheben.

Sie erinnern in ihrem Schreiben daran , daß be¬
reits der letzte Schauprozetz ernste Zweifel
an der in Sowjetrußland herrschenden Rechtspre¬
chung habe erkennen lassen und daß der neue
Tchauprozcß nicht verhindern könne, der „Sache
der Arbeiter " in der ganzen Welt schweren Scha¬
den zuzufügcn. So unwahrscheinlich di« Anklage
erscheine, so wolle man dem Prozeß zwar nicht
vorgreifen , aber man könnte die Haltung der amt¬
lichen sowjetrufsischen Presse nicht billigen, die
schon jetzt vor dem Prozeß alle Angeklagten e i n-
stimmig verurteile.

Mer kann offen Rnttonalfozialtft fejn
Staatsrat Dr. Jury über die neue Lage
Wien , 3. Marz. Der stellvertretendeBundes¬

leiter des voltspolitischen Referats im Amt des
Frontführers, Staatsrat Dr. Hugo Jury, sprach
Mittwoch abend im österreichischen Rundfunk. Er
führt« u. a. aus: Wenn ich heute als Na¬
tionalsozialist  über die Sender Oester¬
reichs spreche, so geschieht dies im Zeichen des
deutschen Friedens von Berchtesgaden.

Uns österreichischen Nationalsozialisten steht
nun die volle Mitarbeit in Oesterreich frei. Ohne
Opfer an unserer Gesinnung werden wir in allen
verfassungsmäßigen Einrichtungen Gelegenheit zu

'lieblicher Aufbauarbeit finden. Wir werden an
dem Geschick unseres Vaterlandes , an seiner Poli-
tischen Willensbildung im Rahmen der Gesetze
Mitwirken. In Kenntnis dieser Tatsache, im Be¬
wußtsein der vom Bundeskanzler und Frontsüh-
rer bekräftigten und verkündeten deutschen Sen¬
dung unserer Heimat und des gesamtdeutschen
Weges unseres selbständigen Vaterlandes , beken¬
nen wir uns feierlichst zu einem deutschen Oester¬
reich, das seine deutsche Sendung als Ostmark
des deutschen Gesamtvolkes erfüllt ; zu einem
christlichen Oesterreich, das nicht im alten Sinne
parteigebnnden oder einer Konfession ausschließ¬
lich verpflichtet ist, sondern zu einem Christen¬
tum der Tat , Gesinnung und Haltung verpflich- j
tet, zu einem ständisch gegliederten, unter autvri
tärer Führung stehendem Oesterreich.

Weiterer Ausbau Slngaporeö
kUgenderickt cker dl 8 - ? >' c s >s

LA. London, 3. März. Nach Meldungen der
Stroits-Presse ist der amtliche Bericht über die
großen kombinierten Manöver bei Singapore
zwar erst in einigen Wochen zu erwarten.
Immerhin stehen die Resultate, die Erfahrun¬
gen und die Lehren dieser Riesenmanöver
bereits fest. Auf Grund der Tatsache, daß die
Luftwaffe bei dem Angriff auf Singapore und
der Verteidigung eine gewaltige Rolle spielte,
fordern die verantwortlichen'Instanzen eine
weitere Verstärkung  der Luftstreii-
cräfte.

Nach Mitteilungen der zuständigen Stellen
steht bereits fest, daß die vier in Singapore
stationierten Bombengeschwader durch zwei
weitere Bomber- und Flugboot-Geschwader im
Zeitraum von fünf bis sechs Monaten verstärkt
werden. Wie verlautet, ist später die Verlegung
des IV. Infanterie-Regiments von Hongkong
nach Singapor- in Aussicht genommen. Bis¬
her hatten die in Singapore liegenden Trup¬
pen die Stärke von einer Brigade. Ferner sol¬
len der südlichste Ansläufer von Johore und
Sie benachbarten kleinen Inseln weitere Ge¬
schütze erhalten. Vor allem aber ist der Aus¬
bau der Befestigungen auf den kleinen Riff-
Inseln in der Nähe von Singapore in Aus¬
sicht genommen. Im übrigen werden Maß¬
nahmen für eine bessere Ausbildung und für
die notfalls beschleunigte Mobilisierung der
sogenannten freiwilligen Streitkräfte getroffen,
deren Zahl sich auf etwa 10 000 Mann
(mit 1000 Weißen) beläuft.

Botschafter Wilson beim Führer
Berlin, 3. März. Ter Führer und Reichs¬

kanzler empfing Donnerstag mittag den
iienernaniiten Botschafter der Vereinigten
Staaten von Amerika. Hugh N. Wilson,
zur Entgegennahme seines Beglaubigungs¬
schreibens. Botschafter Wilson überreichte
die Handschreiben des Präsidenten Noose-
velt über die Abberufung seines Amtsvor¬
gängers und seine eigene Beglaubigung als
Botschafter dem Führer und Reichskanzler
mit einer Rede in englischer Sprache. Er
iührtc u. a. aus : „Ich freue mich darauf,
mm ein drittesmal iu diesem Lande zu
leben, und es ist mein ernstlicher Wunsch,
daß die Wahrung und der Ausbau der
freundschaftlichen Beziehungen
und der Bande, die zwischen unseren beiden
Ländern bestehen, während meines Aufent¬
haltes in Deutschland vertieft »nd ge¬
stärkt werden mögen. Der Präsident hat
mich beauftragt, bei . dieser Gelegenheit
Eurer Exzellenz seine persönlichen Grüße,
wie auch seine besten Wünsche für Eurer
Exzellenz Persönliches Wohlergehen und für
die Wohlfahrt und das Gedeihen Deutsch¬
lands zu überbringen."

Der Führer  und Reichskanzler erwi¬
derte diese Ansprache mit folgenden Worten:
„Mit lebhafter Genugtuung begrüße ich es.
daß Sie, Herr Botschafter, den ernstlichen
Wunsch zum Ausdruck brachten, die freund¬
schaftlichen Beziehungen, die zwischen unse¬
ren beiden Ländern bestehen, während
Ihres Aufenthaltes in Deutschland zu ver¬
tiefen und zu stärken. Der Umstand, daß
Sie nicht zum ersten Male nach Deutschland
kommen, und daß Sie das deutsche Volk ans
Ihrer früheren diplomatischen Tätigkeit
kennen, wird Ihnen Ihr Bestreben, dem
gegenseitigen Verständnis der beiden Völ¬
ker zu dienen, wesentlich erleichtern. Eure
Exzellenz können versichert sein, daß ich
und die Reichsregierung von den glei¬
chen Bestrebungen  geleitet sind und
alles tun werden, um Sie bei der Erreichung
dieses Zieles zu unterstützen.

Die freundlichen Wünsche des Herrn Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika für das Gedeihen des deutschen
Volkes nehme ich niit Dank entgegen und
erwidere sie aufrichtig. Im Namen des
Deutschen Reiches heiße ich Sie, Herr Bot¬
schafter, herzlich willkommen."

Stöttens Abschieb vondAnnunzto
Ter Duce hält den letzten Appell

Rom, 3. März. Gardone, wo Gabriele
d'Aminiizio starb, ist über Nacht zum Mittel¬
punkt Italiens geworden. Alle politischen
und kulturellen Gliederungen der Faschisti¬
schen Partei sind bei dem Staatsbegräbnis
durch leitende Persönlichkeiten vertreten. Der
König von Italien und Kaiser von Aethio-
pien hat sich durch den Herzog von Bergamo
vertreten lassen. Eine Abordnung von Pes-
cara, der Geburtsstadt des Dichters, traf
am frühen Vormittag in Gardone ein und
gab dem Dichter den Lorbeer und eine Urne
voll Erde vom Grab seiner Mutter mit in
den Sarg . Danach wurde in Anwesenheit
des Duce  der Sarg geschlossen und nach
der Einseannna in der Pfarrkirche ans einer

Geschützlafette' auf die Höhe Cölle Maschio
überführt, wo Mussolini vor der weiten
fruchtbaren Seelandschaft zu Ehren seines
toten Kameraden den faschistischen Appell
vornahm. Tausende des faschistischen Gei-
steslebens und aber Tausende des ganzen
italienischen Volkes antworteten bei dem
Namensaufruf des Toten mit „Hier".

in Kurse
Der deutsche Gesandte in Bolivien
beim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing heute
den auf Heimaturlaub befindlichen deutschen Ge¬
sandten in La Paz (Bolivien), Dr . Wendler,
zur Abmeldung vor seiner Wiederausreise.

Dr. Lehs Abschied von Dr. Adolf Wagner
Mit einer schlichten Trauerfeier nahm am

Donnerstagnachmittag die Deutsche Arbeitsfront,
an ihrer Spitze Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley, von dem nach kurzer Krankheit aus erfolg¬
reichem Schaffen gerissenen Reichsamtsleiter Dr.
Wagner Abschied.

Ritter von Epp aus Tripolis abgereist
Reichsstatthalter Ritter von Epp hat am Don¬

nerstag mit dem italienischen Dampfer „Gari-
valdi" Tripolis wieder verlasse».

Sohn des Königs von Armen in Nom
Der dritte Sohn des Königs von Minen , Seist

III Islam Hussein, ist von Spezia aus , wo er
neben dem Marinemusenm und verschiedenen
Kriegsschiffen auch die Werften und militärischen
Befestigungen besichtigte sowie Schießübungen
beiwohnte, am Donnerstagabend in Rom ein¬
getroffen.

Nationalspanischer Kreditrat
Der nationalspanische Ministerrat beschloß die

Bildung eines nationalen Kreditrates an Stelle
des früheren Bankenrates . Ferner verabschiedete
der Ministerrat ein Gesetz über die Erhöhung der
Bezüge von Offizieren und Unteroffizieren,' die
mehrere Söhne an der Front haben.

Bon Kanha wieder in Budapest
Außenminister von Kanya  ist am Donners¬

tag von seinem kurzen privaten Besuch m Wien
wieder in Budapest eingetroffen.

Diplomatenempfang am Hof von St . James
König Georg VI . gab am Donnerstag den in

jedem Frühjahr üblichen Empfang der am Hoi
von St . James beglaubigten ausländischen Dip-
lomaten. — Gleichzeitig wird angekündigt. daß
der König der Flotte am 21. »nd 22. Juni einen
Besuch abstatten wird.

Englische Mittelmeerslotte ausgelaufen
Mit dem Flaggschiff „Warspite " an der Spitze

»erließ die englische Mittelmeerflvttc in Stärke
von 30 Schiffen Malta , um an den Manövern
der Heimatflotte bei Gibraltar teilznnehinen.

Hooder Ehrendoktor der Wiener Technischen
Hochschule

Am Donnerstagvormittag fand in der Wiener
Technischen Hochschule die Promotion des ehe-
maligen Präsidenten der Vereinigten Staaten,
Herbert Hoover,  zum Ehrendoktor der Tech¬
nischen Wissenschaftenstatt.

Schweden wünscht Handelsabkommen
mit Mandschukuo.

Wie Domei ans Hsinking nieldet, soll Schwe¬
den über seine Gesandtschaft in Tokio vorberei¬
tende Besprechungen über ein Handelsabkommen
mit Mandschukuo angeregt haben, und zwar auf
Ser Grundlage eines Austausches von schwedi¬
schem Stahl gegen Sojabohnen.

6V Jahre bulgarische Unabhängigkeit
Der 60. Jahrestag des Friedens von San Ste¬

fano, der den russisch-türkischen Krieg 1878 be¬
endete und Bulgarien die Selbständigkeit als
Fürstentum brachte, wurde im ganzen Lande
festlich begangen.

Aiefenbraild durch spielende Kinder
Mehrere Bauerngehöfte ein Raub der Flammen

Wien, 3. März. Spielende Kinder haben
in der Nähe der Stadt St . Pölten  einen
Riesenbrand verursacht. Mehrere Bauern¬
geh öste, zahlreiche Wirtschaftsgebäude, große
Mengen von Vieh wurden ein Opfer der
Flammen. Ein vierjähriges Kind,  das
nicht mehr rechtzeitig aus einem brennenden
Gebäude gebracht werden konnte, fand den
Tod.

82ü Firmen aus 32 Staaten
sind auf der Leipziger Messe vertreten

Leipzig, 3. Mürz. Tie Leipziger Frühjahrs¬
messe 1938, die am 6. März durch Neichs-
wirtschaftsministerF u n k eröffnet wird, fin¬
det im Ausland stärkste Beachtung. Die Zahl
der als Aussteller vertretenen Staaten ist
so groß wie noch nie.  Bis jetzt steht
bereits die Beteiligung bon etwa 820 Firmen
aus 32 Staaten fest. 14 Staaten beteiligen
sich mit Kollektivausstellungen, unter denen
sich von außereuropäischen Staaten Japan.
Iran , Bvittsch-Indien , Niederländisch-In-
dien, Aegypten sowie eine Gruppe kolonial-
wirbschastlicher Unternehmungen ans Ost-
asrika und Kamerun befinden.

Besondere Beachtung verdienen die ita¬
lienische Ausstellung,  die vom na¬
tionalen faschistischen Institut für Außen¬
handel betreut wird, und eine Sonderschau
„japanisches Hausgerät". Ein Zeichen für
den Aufschwung des Handels zwischen
Deutschland und den asiatischen Ländern ist
deren starke Beteiligung an der Messe. Reich¬
haltig ist auch die Schau Brasiliens, an der
sich alle 21 Teilstaaten beteiligen.
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«ÄttL As «r«lL LAOO«!
Nagold, den 4. März 1938

Magst du auch Geld und Gut endlos
zusammentragen.

Du wirst doch nackt und blök zuletzt ins
Grab getragen.

Vevsammluugstvelle am
4. und s . Müv,

Über das Thema: „Deutschland und die Welt
im 8. Jahr der nationalsozialistischen Revolu¬
tion« sprechen nachstehende Parteigenossen am.
Freitag , den 4. März 1838:

a. N., ist die Maul - und Klauenseuche ausgebro¬
chen. In den 1S Klin . - Umkreis  fallen vom
Kreis Herrenberg  die Gemeinden: Herren¬
berg. Affstätt. Altingen. Bondorf, Breitenholz,
Entringen. Eültstein, Haslach, Hildrizhausen.
Kayh, Mönchberg, Mötzingen, Nebringen, Ober-
jetlingen, Oberndorf. Oeschelbronn, Pfäffingen,
Poltringen , Neusten, Rohrau, Tailfingen, Unter¬
jesingen und Unterjettingen : vom Kreis Horb

u. a. die Orte Eutingen, Göttelfingen, Baifingen
und Vollmaringen.

rreltbsbevufswettkamvf
dev KovMeui«

Am Nb.wettkampf der Forstarbeiter und Forst¬
lehrlinge, der für das ganze Schwarzwaldgebiet
und das ivürttembergische Mittel - und Unter¬
land in Nagold  abgehalten wurde, haben
l 5 Forstanwarter und 25 Holzhauer teilgenom-
men. Der praktische Teil der Prüfungen wurde
in den städt. Waldungen von Nagold vor-
genominen. Bei den Prüfungen wurden im
allgemeinen gute Leistungen gezeigt.

Oanäesbauernführer Arnolä M . ä.K. in Nagolä
Bösingen Hanselmann-Liebelsberg,
Effringen Kalmbach-Egenhausen.
Rohrdorf Waidelich-Lalw,
Notfelden Bühler-Spielberg,
spielberg Schwenk-Zwerenberg,
Wenden Welker-Egenhausen.

Samstag , den 5. März 1838:
Beihingen Hanjeimann-Liebelsbera,
simmersfeld Waidelich-Lalw,
Iselshausen Schaible-Eaugenwald,
Pfrondorf Welker-Egenhausen.
Sulz Kalmbach-Egenhausen,
Unterschwandorf Eberle-Stammheim.

vom DRL.
Wie uns der Kreissiihrer des Kreises 5 Na¬

gold mitteilt , musi die für Sonntag vorgesehene
Kreisarbeitstagunq besonderer Umstände Hal¬
ler erneut verschoben werden.

Die Vereinsfiihrer werden durch Rundschrei¬
ben unterrichtet, wenn die Arbeitstagung end¬
gültig stattfindet.

Mädel, was willst Du wevde« 7
Berufsberatungsabend des BDM.

Vom Sozialamt des BDM war auf gestern in
Der Traube ein Berufsberatungsabend
angesetzt, zu dem die Mädel des Standorts Na¬
gold vollzählig erschienen waren. Leider haben
die Eltern dem Abend nicht das verdiente In¬
teresse entgegengebracht. Die Partei war durch
Ortsgruppenleiter Rais  ch. das Arbeitsamt
durch Reg.-Rat Dr. Wildermuth  und die
Deutsche Volksschule durch Rektor Bahlinger
vertreten.

Die Berufsberaterin des Arbeitsamts Pforz¬
heim, Irl . Becker,  referierte mit groszer Sach¬
kenntnis über die weibliche Berufsberatung und i
gab einen umfassenden Überblick über die Mög¬
lichkeiten der Frauenberufe. Ausgehend von der
gesetzlichen Einführung des Pfiichtjahres
für Mädchen  entwickelte sie die verschiedenen
Berufsmöglichkeiten in den Berufsgruppen:
Hauswirtschaft, weibliches Handwerk und pfle¬
gerische Berufe.

Dasz man es hier mit Anordnungen vyn sinn¬
vollen Maßnahmen zu tun hat, die nicht durch
ein x-beliebges Hintertürchen umgangen werden
können, war jedem der Zuhörer klar. Hier han¬
delt es sich um eine Eingliederung zum Wohl
des Volksganzen, wobei die Fähigkeiten und
charakterlichen Eigenschaften selbstredend weit¬
gehend berücksichtigt werden.

Es würde zu weit führen, alle Einzelheiten
des Vortrags hier zu wiederholen: es sei deshalb
denjenigen 14 25jährigen Mädels, die noch ir¬
gend eine Frage auf dem Herzen haben gesagt,
dasz jeden 1. Donnerstag im Monat auf dem
Arbeitsamt Nagold die Berufsberaterin zur
Auskunftserteilung zugegen und gerne bereit ist.

Die Leiterin des Sozialen Amtes des BDM.
Obergaues 20, Mädelgruppenführerin Else
Rummler,  Stuttgart ergänzte die Ausfüh¬
rungen der Vorrednerin sinnqemäsz.

In der anschließenden Aussprache wurden j
noch verschiedene Fragen erörtert , danach der
Abend mit dem Fiihrergruß beschlossen.

SlusllchtSvertbe Nevufe füv die
Lugend

Jeder junge Mensch hat den Wunsch.
Zeinen Beruf zu ergreifen, der ihm sein Aus¬
kommen und vor allem auch Befriedigung
gewährt . Voraussetzung für die Freude an
seiner Tätigkeit ist, daß er Sinn und Zweck
feiner Arbeit klar erkennt und eine gewisse
Verantwortung trägt . Wenn sich heute
junge Menschen für einen ländlichen Beruf
entschließen, tragen gerade diese Gründe zu
Wahl und Entschluß wesentlich bei. Ob je¬
mand für die Tiere sorgt, sie füttert und
Pflegt, die Aecker oder den Garten mit be¬
stellen hilft , in Scheunen oder Speichern
mit Hand anlegt , immer ist seine Arbeit
voller Verantwortung . Das Gedeihen der
Tiere, das Wachsen der Pflanzen , die Be¬
schaffenheit der Geräte und Werkzeuge, alles
hängt nicht zuletzt vom Menschen ab, der
sich um sie zu bekümmern hat . Eine um¬
fassende Tätigkeit bietet der als gelern¬
ter Beruf  anerkannte Nrbeitsweg des
Landarbeiters.

Aber auch S P e z i a l b e r u f e kann man
erlernen . Wer die Tiere besonders liebt,
kann Melker, Schweinewärter , Schäfer , Ge¬
flügelzüchter oder auch Imker werden. Wer
die Beschäftigung mit Pflanzen vorzieht,
wird den Beruf des Gärtners , Winzers oder
Baumwarts wählen . Wer sich auch für Ver-
waltungsarbeiteu interessiert, kann später
einmal als landwirtschaftlicher Rechnungs¬
und Buchführer tätig sein. So gibt es noch
eine ganze Anzahl von Spezialberufen . Und
nicht nur dem Jungen , sondern genau so
auch dem Mädchen  bietet sich auf dem
Lande ein lohnendes, vollbefriediqendes Ar¬
beitsfeld.

Die Maul- und ^ lauvuseucke
kn rinsevev Lkachbavsibafk

i. In dem Gehöft des Landwirts Vögele auf >
dem Heubergerhof, Stadtgemeinde Rottenburg

auf äer Schulungslagung äer Nreisbauernschast Schwarzwalä-Norä
Zu einer Schulungstagunq wurden die Kreis-

und Ortsbauernführer der Kreisbauern¬
schaft Schwarz wald - Nord  gestern vor¬
mittag nach Nagold in den Traubensaal berufen.

Etwa 100 Bauernführcr fanden sich hierzu ein,
außerdem die Schüler der hiesigen Landwirt¬
schaftsschule mit ihrem Schulvorstand.

Kreisbauernführer, Bürgermeister Kolm¬
bach,  Egenhausen hieß bei der Eröffnung der
Tagung seine Arbeitskameraden herzlich will¬
kommen und entbot Kreisleiter Wurster,
Calw. Ortsqruppenleiter R a i sch, sowie den
zahlreichen Behördenvertretern und den drei
Rednern besonderen Gruß.

Letztere waren die Landeshauptabteilungs-
leiter Baron v c n Wranqel . Köhler und
Philipp,  die einschlägige Themen über die
Aufgaben des Reichsnährstandes innerhalb des
Vierjahresplanes eingehend behandelten. Diese
Schutungsvorträge, von einer Essenspause unter¬
brochen, dauerten bis in die frühen Nachmittags¬
stunden.

klm 15 Uhr erschien, freudig begrüßt. Lan¬
de s b a u e r n f ü h r e r Arnold.  der in etwa
zweistündigen Ausführungen seine Zuhörer rest¬
los fesselte.

Einem geplanten Landesbauerntag. so sagte
er, standen in letzter Zeit allerlei Hindernisse im
Wege, so hauptsächlich die Maßnahmen zur Ver¬
hütung des weiteren Umsichgreifens der Maul¬
und Klauenseuche und nicht zuletzt wollte er vor
siinem zweiten Nagolder Besuch erst die Reichs¬
lagssitzung vom 20. Februar , der er als Abge¬
ordneter beiwohnte, abwarten.

Einleitend kam er auf die Landflucht  zu
sprechen, deren Ursachen hauptsächlich in der
erhöhten Inanspruchnahme der Arbeitskräfte im
Baugewerbe zu suchen sind. Als Hilfsreiche Ge¬
genmaßnahmedürfte, wenn auch nicht in vollem
Umfange, so doch teilweise, das Landwirt¬
schaftliche Pflichtjahr  anzusprechsn sein,
eine Hilfe, die immerhin über die seitherigen
Erntehilfen des Arbeitsdienste-,, der Wehrmacht
und der HI . hinausgeht.

Weiterhin verbreitete er sich über die wichtige
Frage der F e l d b e r e i n i g u n q. die Rin¬
derzucht,  die Notwendigkeiten der Dünge¬
mittel,  die kommende Erzeugungs¬
schlacht , anhand praktischer Beispiele über die
ui Württemberg so vorbildliche Milchlei-
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stu n g s p r ü f u n g, über das Erbhofge -
setz, die Reichsnährstands - und Bo¬
tze n g e se tze, die Marktregelung , den
Güterhandel  und die O b stm a r kt r e g e-
l u n q.

Seine von großer Sachkenntnis zeugenden,
teilweise leidenschaftlich vorgetragenen Ausfüh¬
rungen ließen erkennen, daß der Landesbauern¬
führer mit offenen Augen durch das Land fährt.
Er sieht die Mängel und zeigt sie auf, er sieht
die Leistungen und anerkennt sie. Jedenfalls ist
er, wie er selbst sagte, mit seinen württember-
gischen Bauern zufrieden, trotzdem weiß er. daß
deren Erträgnisse von Jahr zu Jahr noch gestei¬
gert werden können.

Er betont, daß die ivürttembergische Landes¬
bauernschaft für sich in Anspruch nähmen kann,
keine, jedenfalls keine groben Fehler, gemacht zu
haben und allen Grund hat zufrieden zu sein.
Dies soll uns mit Freude und Stolz erfüllen,
wie wir auch stolz auf unser neues Deutschland
sein dürfen, das uns der Führer geschaffen hat.

In der anschließenden Aussprache wurde noch
manche Fnchfraqe gestellt und beantwortet und
crst gegen 18 Uhr konnte die umfangreiche Tn- ,
gung geschlossen werden.

verhanälungen äes Amtsgerichts Nagolä
In der öffentlichen Sitzung des Amtsgerichts

Nagold in Strafsachen kamen am Donnerstag
den 3. März 0 Fälle zur Verhandlung mit 10
Angeklagten, 12 Zeugen und 4 Verteidigern.

Übertretung der Reichsstratzen-Berkehrsord-
ining wurde einem Personenkraftwagenfahrer
aus Stuttgart zur Last gelegt. Derselbe stieß im ,
November des Vorjahres mit der Zugmaschinei
eines Lnnqholzfuhrwerks auf dem Adolf Hitler- ^
platz zusammen Es wurde dem Stuttgarter vor- ^
geworfen, die nötige Sorgfalt außer acht ge- -
lassen zu haben. Er erhielt daher einen Polizei- !
lichen Strafbefehl von 5 RM . bzw. 1 Tag Haft,
gegen den er Einspruch erhob. Die Vernehmung
des Angklagten und der Zeugen ergaben kein
nichtiges Bild von der Schuld des Angeklagten,
der freigesprochen wurde.

Der fahrlässigen Brandstiftung wurde ein
Handwerksmeister von N. beschuldigt. In seinem
Betrieb war ein Elektromotor im Gebrauch,
dessen Schaltung längere Zen nicht in Ordnung
mar. Nach Ausschaltung des Stroms entstand
hin und wieder ein Brummen, das darauf hin¬
mies. daß der Motor unter Strom stand. Dies
geschah auch in der Nacht zum 1. Dezember des
Vorjahres. Der Motor kam ins Glühen und
setzte eine Kiste, Bretter und den Fußboden in
Brand. Nachbarn wurden auf das Feuer auf¬
merksam und löschten es. Dem Angeklagten wird
fahrlässige Brandstiftung vorgeworfen. Der
Staatsanwalt beantragte für den nicht vorbe¬
straften Angeschuldigten120 RM . Strafe oder
24 Tage Haft. Das Gericht kam jedoch zu einem
Freispruch mit Übernahme der Kosten auf die
Reichskasse. Das Gericht stellte fest, daß der An¬
geklagte nicht voraussehen konnte, daß durch den
schadhaften Schalter Gefahr entstehen könnte,
auch konnte dem Angeschuldigten nicht nachge-
miesen werden, daß er die Einsicht hatte, daß
nach Ausschaltung des Stroms noch Strom im
Motor sein könnte.

88 RM. Strafe oder 28 Tage Hast erhielt ein
Geschäftsmann von N., dem vorgeworfenwurde,
versucht zu haben, sich auf Kosten einer auswär¬
tigen Firma einen rechtswidrigen Vermögens¬
vorteil verschafft zu haben, indem er Waren be¬
stellte unter Vorspiegelung seiner Zahlungsfähig¬
keit und Zahlungswilligkeit. Die Lieferfirma
hatte die Waren unter Eigentumsvorbehalt ge¬
liefert. Der Angeklagte verkaufte die Waren,
ohne die Lieferantin zu bezahlen. Wohl unter¬
schrieb er Wechsel, wissend, daß er sie nicht ein¬
lösen konnte. Darin sah der Staatsanwalt einen
fortgesetzten Betrug und beantragte 3 Wochen
Gefängnis. Der Richter ließ mildernde Umstände
gelteisi denn der Angeklagte ist noch nicht ein¬
schlägig vorbestraft, ist Kriegsteilnehmer mit
Auszeichnungen, lebt in mißlichen Verhältnissen
und hat mit der Lieferfirma ein Abkommen ge¬
troffen zur ratenweisen Deckung seiner Schuld.
Obiges Urteil mit Zumessung der Gerichtskosten
soll dem Angeklagten eine Warnung sein, die
ihn in Zukunft von weiteren strafbaren Hand¬
lungen abhält. ^

Wegen Vergehens gegen das Giiterfernver-

kchrsgcsetz waren 3 Männer von H. angeklagt.
Ein Lastkraftwagenbesitzerhatte oberamtlichc
Genehmigung zur Ausübung des Güternahver¬
kehrs, v. h. innerhalb der 50 km-Zone. Nun harte
der Fahrer einige Zimmer für 2 Schreinermeister
nach Rastatt und Karlsruhe zu transportieren,
nach Städten , die außerhalb der Nahzone liegen
und damit hatten die 3 Angeklagten sich im
Sinne des Güterfernverkehrsgesetzes vergangen.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Last-
wagenbesitzcr 100 RM . Strafe oder 20 Tage
Haft und Einziehung des Kraftwagens. Erschwe¬
rend wirken die zeimalige einschlägige Vorbe¬
strafung und Verwarnung des Beschuldigten.

! Für die beiden Schreinermeister wird wegen An-
! stiftung zu diesem Vergehen je 20 RM. oder
i 5 Tage Haft beantragt . Das Gericht steht im
i Einverständnis mit dem Verteidiger die Sache
' niilder an und bestraft den Kraftwagenbesitzer
i mit 100 RM. oder 20 Tagen Gefängnis und Be-
! zahlung der Gerichtskosten. Die beiden anderen

Angeklagten werden unter Übernahme der Un¬
kosten auf die Reichstasse freigesprochen.

Gefährliche Körperverletzung wird einem Ehe¬
paar aus H. vorgeworfen. Wegen des mütter¬
lichen Sparkassenbuchs kam es zwischen2 Brü¬
dern zum Streit , in dessen Verlauf und im
Handgemenge die beiden auf die Straße stürzten
und sich balgten. Die Ehehälfte des älteren Bru¬
ders hetzte den Hofhund auf den jüngeren, der
neben leichteren Verletzungen, einen Riß an
der Stirne und eine Beule am Kopf davontrug.
Die Beweisaufnahme ergab kein klares Bild
des Hergangs. Der Staatswalt beantragte ge¬
gen die Ehefrau wegen Heizens eines Hundes
auf einen Menschen5 RM . Strafe oder 1 Tag
Haft, wegen Körperverletzung 16 RM . oder
3 Tage Haft und gegen den Ehemann wegen
gefährlicher Körperverletzung 20 RM. oder 1
Tage Haft. Der Verteidiger der Angeklagten
machte in längeren Ausführungen wirkliche und
notwendige Notwehr geltend und bat um Frei¬
sprechung. der auch das Gericht unter Über¬
nahme der Gerichtskosten entsprach. Auch die
eindringliche Mahnung des Richters zur Fried¬
fertigkeit war wohl angebracht.

Jugendliche Nimrode standen in zwei 19jäh-
rigen Burschen aus G. vor den Schranken des
Gerichts. Ohne Jagdberechtigung und ohne
Jagdschein machten die beiden am hellichten
Tag des 8. Januar d. I . mit einer zerlegbaren
Flinte aus ihrer Ortsmarkung Jagd auf Fasa¬
nen oder auch anderes Wild, ohne zum Schuß
zu kommen. Aber schon der Versuch ist strafbar.
Die Staatsanwaltschaft beantragte eine Strafe
mit 40 RM . und Einziehung der Flinte . Das
Gericht hielt 30 RM. oder 6 Tage und Zahlung
der Gerichtskosten für ausreichend, eine Strafe,
welche die Angeklagtenbei ihrem geringen Ein¬
kommen schwer trifft. *

Jahrelang Biersteuer hinterzogen
Frcudenstadt, 3. März. Bor dem Schöffen-

, gexicht haben sich Inhaber und Angestellte der
, Dreikönigbrauerei wegen Steuerhinterziehung

und Urkundenfälschungzu verantworten . Der
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold.
Betr.: Kreistagung am 8. März in Calw.

An der Kreistagung am Sonntag den 6. März
1938 9.30 Uhr in Calw haben alle politischen
Leiter der Ortsgruppe Nagold teilzunehmen, die
Blockleiter. Zellenleiter und Amtsleiter treffen
sich 8.1S Uhr im Bahnhof zum Empfang dxr
Fahrkarten mit 50'X Ermäßigung. Keiner fehlt-
Die politischen Leiter vom Stützpunkt Jselshau-
sen können sich an der verbilligten Fahrt betei¬
ligen. Abfahrt 8.37 Uhr. Rückfahrt und Ankunft
in Nagold 10 Uhr. Der Ortsgruppenleiter.

NSG. Kraft durch Freude.
Ich bitte, die Betriebs- und Amtswarte der

DAF., die Karten zum Vorverkauf für das
Tegernseer Bauerntheater erhalten haben, am
Freitag , 18.30 19.30 Uhr auf der Polizeiwache
abzurechnen.

Die Mitglieder des Besucherrings sind ver¬
pflichtet, Karten abzunehmen, und soweit noch
nicht geschehen auf der Polizeiwache im Laufe
des Freitag abzuholen.

Die Plätze sind nicht nummeriert. Es gibt
nur einen Platz. Saalöffnung 14 Stunde vor Be¬
ginn. Der Ortswart.

I » UN., IN . j
HJ .-Motorsportschar 5/481.

Der technische Dienst heute abend fällt aus.
Kommenden Sonntag ist Dienst. Näheres gebe
ich noch bekannt. Scharführer.

Ges. 28/481 (Wildberq, Sulz, Eültlingen .)
Am Sonntag , den 0. März steht die gesamte

Gef. um 8.15 Uhr vor dem Heim in Wildberg.
Die Ig .. die das Leistungsabzeichenmachen,
haben Sportanzug dabei. Gesf.

Fähnlein 24 481 Nagold.
1. Heute tritt Iungzug 2 um 18.30 Uhr zum

Eportabend und Iungzug 3 um 19.15 Uhr an der
Turnhalle an <Abnahme des DI .-Leiftungsab-
zeichensj. Das Turnen der übrigen Iungzüge
fällt aus. Die Neueinteilunq des Sportdienstes
tritt erst ab nächster Woche in Kraft.

2. Der Spielmannszug tritt heute abend um
20.00 Uhr zur Untersuchung an.

Fähnleinführer.

Eröffnungsbeschluß legt dem Angeklagten Wil¬
helm Finkbeiner  zur Last, er habe fort¬
gesetzt zum eigenen Vorteil Steuereinnahmen
verkürzt, während seine Frau ihm durch Rat
und Tat wissentlich Hilfe geleistet habe. Seit
dem Jahre 1932 ließen die beiden in den
monatlichen schriftlichen Anmeldungen zur
(üe m e i n d e b i e r ste u e r die gelieferten
Biermengen durch ihre Angestellten z n nie¬
der  angeben , damit sie nicht die volle Bier-
swner zu bezahlen hatten. Durch diese Hinter¬
ziehung wurde allein die Stadt Frendenstadt
in den Jahren 1932/36 um rund 10 320 RM.
geschädigt. Ferner wurde auch die Steuer für
die an die Landgemeinden gelieferten Bier¬
mengen um mindestens 2000 RM . gekürzt. Die
beiden Angestellten Gustav und Eugen Bren¬
ner  werden beschuldigt, daß sie einen Teil der
von den Wirten bezahlten Biersteuer für sich
behielten, und zwar seit dem Jahre 1932 einen
Betrag von insgesamt 1465 RM . Ferner
fälschten die beiden Bierrechnungen und Kas¬
senbücher und verhinderten durch ihre Falsch-
bnchungen die Entdeckung der Unterschlagung.
Durch die zu niedere Angabe der gelieferten
Biermengen an verschiedene Gemeinden in den
Kreisen Freudenstadt, Horb, Herrenberg, Reut¬
lingen, Rottenburg , Nagold und Tübingen
wurden mit den Falschbuchungen Steriern von
weiteren 12 960 RM . hinterzogen. Die Ver¬
handlung geht weiter.

Neuenbürg , 3. März . (Beim Mittags¬
schläfchen verunglückt .) Ein eigen¬
artiger Unfall ereignete sich in einer Fabrik
in Pforzheim. Ein 56jähriger Arbeiter von
hier hielt , auf einem Stuhl sitzend, sein
Mittagsschläfchen. Während des Schlafes
stürzte er vom Stuhl  und zog sich eine
so schwere Kopfverletzung zu. daß er sofort
ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Katholischer Küster als Bersührer
Ligenderietit cksr dk8-? re, » ,

kj. Trier, 3. März. Die Große Strafkammetz
verhandelte gegen fünf Personen aus Trier^
die sich wegen Vergehens gegen tz 175 StGB,
zu verantworten hatten. Tue beiden Haupt-
angeklagten sind 51 bezw. 41 Jahre alt , wah-
rend man von den drei übrigen nur von
Verführten  sprechen kann. Sehr schwer
fiel bei der Bemessung des Strafmaßes in di<
Waagschale, daß sich einige der Angeklagten
für ihre unsittlichen Handlungen eine Statte
ausgesucht hatten, die sonst nur zu religiösen
Zwecken Verwendung findet. Der Haupt-
angeklagte, der Küster der Welsch-Nonnen-
kirche in Trier , der Verführer von drei Per-
sonen, wurde zu zwei Jahren drei Monaten
Gefängnis  verurteilt . Der zweite An¬
geklagte, der ebenfalls schwer belastet war , er¬
hielt ein Jahr und die drei übrigen drei, sechs
und sieben Monate Gefängnis.
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Morgenfeier-er Sitler-Sugen-
Der Dichter Georg Schmückte spricht

Stuttgart , 3. März . Am Sonntag um 10 Uhr
veranstaltet die Schwäbische Hitler-Jugend im
Reichssender Stuttgart  eine Mor¬
genfeier, die von den Sendern München, Bres¬
lau und Königsberg übernommen wird. Die
Hitler -Jugend hat sich bekanntlich zum Ziel
gesetzt, die hervorragenden politischen und gei¬
stigen Persönlichkeiten unserer Tage, innerhalb
dieser sonntäglichen Morgenfeierstunde zur
Jugend und zur gesamten Oeffentlichkeit über
Grundfragen der Weltanschauung und Pro-
bleme des deutschen Menschen sprechen zu
lassen.

Am kommenden Sonntag wird eine An¬
sprache des Dichters Georg Schmückle über
das Thema „Von Brunnen , die kein Lot er¬
mißt" im Mittelpunkt stehen. Das Streich¬
quartett des Reichssenders Stuttgart , die
Rundfunkspielscharder HI . und das Orchester
des Reichssenders unter Leitung von Bann¬
führer Köttgen  gestalten die künstlerische
Umrahmung dieser Morgenfeier, die den Titel
trägt : „Du sollst verwurzeln im Land, wie
Baum und Gestein."

Slalsev.Sorsttliau spricht in Stuttgart
Stuttgart , 3. März . Im Rahmen der Vor¬

tragsabende des Deutschen Ausland -Instituts
spricht am nächsten Montag um 20 Uhr der
österreichische BlMveSmimster Glaise von
H o r st e n ä u im Kuppclsaal des Kunstge¬
bäudes über das Thema : „Das Jahr 1000
als deutsches Schicksalsjahr/ ' Karten zu
diesem Vortrag sind im Deutschen Ausland-
Institut erhältlich.

Von der Maul - und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist in Knitt-

lingen  neu ausgebrochen. In Aldingen Kreis
Ludwigsburg, wo bisher nur ein Gehöft ver¬
seucht war. wurde am Donnerstag früh ein wei-
terer̂ Sencheniall festgestellt. Ferner hat die Seuche
den schweinebestand der Zentral-Molkerei Kuhn
ans dem Heuberger Hof bei Nottenburg a. N.
ersaßt.

Ulm, 3. März. (Tödlicher Rangier/
n nfal  l.) Aus dem hiesigen Rangierbahnhoj
ereignete sich ein Unfall, dem der 22 Jahre alte
ledige Rangierarbeiter Xaver Müller ans Söf¬

lingen zum Opfer fiel. Infolge unrichtige'
Weichenstellung fuhr eine Lokomotive eine,
Wagengruppe in die Flanke, wobei Müller von
Ken Puffern der Lokomotive gegen die Wäger
gedrückt wurde. Es wurde ihm der Brustkorb
eingedrückt, so daß der Tod auf der Stelle ein
net.
MMauMtm- in KoriMMeim
.Kornwestheim, 3. März . Am Donnerstag-

morgeu gegen6.15 Uhr brach in der Silcher-
schule  ein D a ch st u h l b r a n d aus , der
zeitweilig einen solchen Unifang auzunechmen
drohte, daß Grotzseueralarm abgegeben wurde.
Der von Nachbarn herbeigerufenen Wecker¬
linie gelang es jedoch, durch einen Jnnen-
angriff dem Brand erfolgreich zu Leibe zu
gehen, so daß schon gegen 7 Uhr das Feuer als
gelöscht und die Gefahr als beseitigt gelten
tonnte. Als Brandursache kommt vermutlich
Kurzschluß  in Frage, entstanden in der
elektrischen Leitung der sich selbsttätig auf-
ziehenden elektrischen Schuluhr in einem Dach¬
türmchen. Der Schaden ist nicht unbedeutend,
da ein Teil des Dachstocks ausgebrannt ist und
die Uhr zerstört wurde. Der Schulbetrieb er¬
fährt keine Unterbrechung.

NmMrmr riß mit dem Zuge aus
Waldsee , 3.Mürz . Ein vierjähriger Knabe

von hier zeigte ein so brennendes Interesse
ftir das Eisenbahnfähren , das; er auf dem

hiesigen Bahnhof kurzerhand einer Frau
nachlief und mit ihr in den Zug ein -
stieg.  Ms die Frau in Leutkirch wieder
ausstieg , tat der Junge desgleichen und
spazierte in der Stadt umher . Durch sein
schüchternes und scheues Benehmen wurde
inan aufmerksam und fragte ihn nach seiner
Wohnung . Zuerst wollte er seinen Heimat-
vrt nicht angeben, gestand dann aber doch,
daß er aus Waldsee sei. Von dem benach.
richtigten Baker wurde der kleine Ausreißer
wieder ab geholt,  wobei er zum zweiten-
inal mit dem Zuge fahren durfte.

Personenauto gegen Kolzsuhrwett
Zwei Tote und ein Verletzter

Schlatt, Kreis Hechingen. 3. März. In der
Nähe von hier fuhr ein Personenkraft¬
wagen  aus Holzgerlingen in voller Fahrt
auf ein Langholzfuhrwerk  auf . Wäh¬
rend der Wagenlenker mit leichten Ver¬
letzungen davonkam, wurden die beiden
Fahrgäste  sofort getötet.  Es handelt
sich um einen Vater von sieben Kindern aus
Letra und eine jungverheiratete Frau.

Aalen, 3. März. (Beim Rangieren
verunglückt .) Auf dem Bahnhof wurde
ein Rangierer,  der sich zu weit aus dem
fahrenden Wagen hinausbeugte , von einem
Lichtmast am Hinterkopf getroffen,

i Er fiel vom Trittbrett und kam mit dem
Kopf direkt neben das Gleis zu liegen. Von

! einem Radkranz wurde ihm ein Stückdes
! Ohres abgetrennt.  Bewußtlos brachte
! man den Verunglückten ins Krankenhaus,

, Ulm, 3. März. (Zuchthaus für Jü-
1 gendverderber .) Erst jetzt wurden un¬

sittliche Handlungen aufgedeckt, die sich in
den Jahren 1924 bis 1932 ein verheirateter
Erzieher in einem Albdorf an fünf Mädchen
unter 14 Jahren hatte zuschulden kommen
lassen. Der Jugendverderber wurde von der
Großen Strafkammer zu zwei Jahren drei
Monaten Zuchthaus  verurteilt

Lastzug fahrt in Wohnstube
Beimerstetten, Kr. Ulm, 3. März . Ein von

Albeck kommender, mit Schotter beladener
Lastzug mit Anhänger  wollte einem
entgegenkommenden Kraftwagen mit Anhän-

- ger ausweichen. Der Fahrer des Lastzuges
! bremste dabei zu rasch ab, so daß das Fahrzeug
: auf dem gefrorenen Fahrweg insRutschen
j geriet und in ein der Gemeinde gehörendes
! Wohnhaus  hineinfuhr . Die Wand des
: alten Gebäudes konnte dem Stoß des Lastzugs
! nicht widerstehen und wurde so weit ein-
, gedrückt, daß der vordere Teil des Wagens
! mitten in der Wohn  st ube  stand . Zum

Glück befanden sich die Bewohner nicht in der
Wohnung, sondern in der Küche. Sie waren
von dem unangemeldeten Besuch sehr über¬
rascht. In der Hauswand entstand ein riesi-
gesLoch.  Auch im Innern des Hauses wurde

i allerhand Unheil angerichtet. Die Zerstörung
! des Gebäudes ist so stark, daß Mit dem Ab-
j bruch gerechnet werden muß.
! Eislingen , 3. Mürz. (Durch einen
j H u n d s chw e r v e r l e tzt.) Beim Betreten
l eines Hofes in Eislingen - Süd wurde eine
! Frau  von hier von dem Hofhund angefal-
I len. der sich in die Wade des rechten Beines
! verbiß und daran zerrte, so daß das Bein

furchtbar zerfleischt  wurde . Die
durch die Schmer,zensschreieaufmerksam ge¬
wordene Bäuerin konnte erst nach langen
Bemühungen den Hund von der Frau ab¬
bringen. Tie Unglückliche hat viel Blut ver¬
loren und liegt in bedenklichem Zu-

^ st and  darnieder.

! In der Gegend von Leutkirch  spricht ein
gewisser Johann K ä s bei Bauern um Arbeit vor:

: es ist ihm aber offenbar nur darum zu tun.
Gelegenheit für Diebstähle  zu finden. Unter

j anderem hat er einem Bauern ein Fahrrad ge¬
stohlen.

An der O r g e l b a u s chu l e L u d w i gs b u r g,
von der- sich übrigens 14 Schüler am Reichs-
berufswcttkampfbeteiligten, haben elf Orgelbauer
aus ganz Deutschlanddie Abschlußprüfung abge-
legt.

Bürgermeister Schelle  verließ nach vierein¬
halbjähriger Tätigkeit die Gemeinde Simmoz-
hcim,  Kreis Calw, um seine neue Stelle als
Bürgermeister der Gemeinden Kleingartach-Nie-
derhofen anzutreten.

Die Persönlichkeit des Mannes, dessen Leiche
am Bahnübergang bei Posten 12 in Neuen¬
bürg  aufgefunden wurde, ist als der 20jährige
Karl Wiedemann  aus Waldrennach festgestellt
worden, der Selbstmord verübt hat.

Die BezirksgrnppeTübingen  des Reichstier-
schutzbundes plant die Errichtung eines Tier-
h c i m s.

Zum Nachfolger des nach dreißigjährigerDienst¬
zeit in den Ruhestand getretenen Bürgermeisters
Härterich in Döttingen,  Kreis Künzels-
an. ist dessen Sohn bestimmt worden.

Setvianauszug
5. Klasse 5V. Preußisch-Süddeutsche

(27V. Prruß.j Klasseu-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar se einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide«

AbteilungenI und II _
20. Ziehungstag 2. März 1938
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 50000 RM . 923»
4 Gewinne zu 20000 RM . 23087 11973t
2 Gewinne zu 5000 RM. 173012
4 Gewinne zu 3000 RM . 4195 96608

24 Gewinne zu 2000 RM . 1699 25515 3509«
77974 79958 62660 86867 147S0S 251045 271438
304,20 324707

50 Gewinne zu 1000 RM . 7747 13925 27960
45576 46076 56305 53544 70466 76533 77406
92990 156627 160354 177022 227864 234499
242227 264555 260500 267119 296333 359186
362563 383,65 390692

114 Gewinne zu 500 RM . , 0063 26853 36377
38779 39802 46430 50676 53105 54426 56702
70039 70277 75,60 78042 79493 9,595 92,32
100943 104720 106577 113669 119969 125667
1297,3 , 30997 , 34357 143988 170730 196321
207730 22,166 226937 23,060 236960 256748
2640,6 273899 26338 , 290183 29,271 292,58
292609 294042 296730 304200 3,4763 320294
322694 323492 345948 346,69 349062 349413
3570,2 366587 379,61 366403

166 Gewinne zu 300 RM . 5576 12329 24620 28696
34162 48320 49905 50965 58960 653,5 65787
76535 86975 9,567 99537 102256 110260 123624
130864 138425 146840 155698 158570 158900
15S930 160,05 16096 , 165,21 166766 17,142
177910 176090 160228 16,740 184969 168945
19330 , 193527 194762 198,33 1967,5 2,0706
2,3467 2,5709 22,846 222735 223689 224272
226509 226996 227596 244526 254605 267054
268,49 275332 276664 279,32 260068 260089
260766 266645 290481 2932,2 293492 294702
30,043 306766 3,2,67 32,686 33,008 340049
34,64 , 356259 357507 3S92I6 370963 3773,4
363543 364104 399593 399600 3997,8
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 10000 RM . 292002
4 Gewinne zu 5000 RM . 460 46963
4 Gewinne zn 3000 RAI . 325969 363315

14 Gewinne zu 2000 RM . 2047 66591 1,9297
,56365 , 66490 194569 222570

26 Gewinne zu 1000 RM . 6552 , 67286 1,0497
133487 , 34926 159757 175302 206824 279606
286468 292545 365602 369762

94 Gewinne zu 500 RM . 269,4 2763 , 56689 64,02
66302 749,0 8685 , 96776 , 00806 , 06372 109059
I0SS64 1354,9 135434 138939 140083 143495
152022 167867 168085 , 7,524 172366 160849
,64930 166460 189606 , 93635 196482 202798
206079 21,672 2,1787 2,195 , 26299 , 275504
306744 3,5754 3233,3 3266,2 327830 352760
357760 363942 38932 , 390366 397,62 396999

180 Gewinne zu 300 NM 48 6972 , 0636
263,0 36666 4,076 48352 526,0 6,035
66763 73665 64076 85046 9364 , 9SS3S
,03358 , 05,46 1,3400 1,6357 II7I01
1,9624 , 22407 129086 , 35079 139750
146877 14748 , 147799 156552 17,694
,762,3 , 79757 1800,2 165666 , 86846
207706 2,04,2 2I27S4 223633 225053
233566 24,304 2450,4 248,12 257663

' 262,53 263573 264264 265699 266,30
27400 , 28,197 26S935 29,150 300675
305429 324957 325187 33,2,4 331256
3339SS 3353,9 336490 34,057 347428
356381 360,32 36,775 36,866 36799,
37I9S6 374535 380396 362,29 367807

16467
65926
99743

1177,7
14,153
176096
197985
233302
262079
268486
304379
332II3
353,2,
370364
399250

! Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je 1000000,
! 2 zu je 500000 . 6 zu je 20000 . 32 zu se 10000,
! 52 zu je 5000 , 118 zu je 3000, 368 zu je 2000,
l 862 w je 1000. 1498 zu je 500 , 3106 zu je 300,

72954 zu je 150 NM.
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Slukkgarker Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag, den 3. März

Zufuhr:  30 Ochsen, 94 Bullen. 452 Kühe. 73
Färsen, 498 Kälber. 740 Schweine.

Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Rpf.:
Ochsen gf 43—44; Bullen -I 39—42; Kühe a) 3»
bis 42, b) 34—38, ch 25—32, 6) 16- 22; Färsen
»1 42- 43; Kälber (Sonderklasse nicht notiert)
andere Kälber a) 60—65, b) 53—59, ch 41—50,
<0 40; Schweine ch 56, bj I. 55, b) 2. 54, ch 52,
ch 49. ch 49, k) 49, ch 1- »3, ch 2. —. d) 51.

Marktverkauf:  Großvieh : »-Kühe. »- und
b-Ochscn, Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den
übrigen Wertklassenlangsam; Kälber mäßig be¬
lebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 3. März. Ochsenfleisch1. 76 bis
78; Bullenfleisch 1. 68—75: Kuhfleisch 1. 68 bis
75. 2. 56—63, 3. 48—52; Färsenfleisch1. 70 bik
78: Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80; Hammel-
fleisch I. 80—82, 2. 70—75, 3. 60—68; Schweine¬
fleisch l . 73.
Grohe Mehlbestände bei den Mühlen
Die mittleren und kleineren Mühlen haben die

Möglichkeitender Vorratsbildung reichlich wahr¬
genommen. Sie sind für die nächsten Monat«
größtensalls ausreichend mit Weizen
versorgt.  Der Bedarf an Roggen  wird , so-
weit die eigenen Vorräte nicht ausreichen, durch
Zuweisungen der Reichsstelle für Getreide und
Futtermittel gedeckt werden. Die Aufkäufe, Ver-
käufe und Lieferungen von Braugerste  waren
ebenfalls bis Ende Februar zum Abschluß zu brin¬
gen. Die Braugerstenvorräte der Verteiler konn¬
ten durch die zusätzlichen Bezugscheine größten-
teils untergebracht werden. An Futtergerste
werden nunmehr etwas stärkere Zufuhren erwar¬
tet. Futterhaser kommt immer noch wenig auf
den Markt. Der Mehlmarkt ist reichlich versorgt,
aber weiterhin ziemlich ruhig. Die Handelsmüh¬
len haben bedeutende Vorräte bereitgestellt. Die
Vorräte der Bäcker an früheren Mehltypen 502
und 1050 sind meist restlos verbraucht. Erwar¬
tungsgemäß hat die Roggenmehlbeimischiiuger-
heblich Angenommen. Eine noch größere Wert¬
schätzung der Roggenbrote statt der immer noch
bevorzugten Weizenbrote ist auch in Württemberg
erwünscht. Bei den Handelsmühlen hat sich die
Einheits-Weizenmehltype 812 gut eingesührt. Der
Bezug von Mais -Backmehl und Kartofselstärke-
mehl kann glatt abgewickelt werden. Mühlennach-
erzeugnisse sind genügend vorhanden.

Wiirtt. Edelmetallprcise vom 8. März. Fein-
silber Grundpreis 41.90, Feingold Verkaufspreis
2840 RM. das Kilogramm.

8ü6 « el16eu1s6iei ' 8trs6envke11ei '<Hens1
Reichs«,«tobahnen: schnec- und eisfrei ; Verkehrunbehindert.
Beobachtete Reichest,-«»« , : Nr. 10 zwnchen Ptorz-

heim - Tnrlach. Nr. 31S und 311 zwischen Slama-
ringen — Ptorzheim, Nr. 18 zwilchen Leutkirch —
Roaacnzell, 'Nr. 38 bei Engen und zwilchen Donau-
eschingen — Triberg, Nr. 31, 317 und 34 zwischen
Donaueschingen — Nemtadt — Lörrach forme Nr. 28
beim Kniebis : stellenweise noch Glatteis , teils tauend:
es ist gestreut. Verkehr kaum behindert.

Sonstige beobachtete Rcichsstraften: schnec- und

c/ss Letter?
Wetterbericht des ReichswetterötcnfteS

Ausaabeort Stuttgart
Ausgegeben am 3. Mürz, 21.80 Uhr

Voraussichtliche Witterung bis Freitas
abend: Veränderliche Winde , zeitweise auf¬
heiternd , trocken, tagsüber mild , stellenweist
leichter Nachtfrost, teilweise Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag
Fortdauer der meist trockenen Witterung
zeitweise ausheiternd.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaisei,  Nagold,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Eötz,  Nagold.
D.A. II. 38.: 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig

Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Stadt Nagold.

Heute Freitag,  den 4. Mürz 1938 findet

Schweinezählung ^
sowie eine Zählung der in den Monaten Dezember 1937, Januar
und Februar 1938 geborenen Kälber statt.

Die Tierbesitzer sind verpflichtet, den Zählern die notwendigen
Angaben zu machen. Tierbesitzer, deren Tiere am Freitag nicht
gezählt worden sind, haben dies umgehend beim Bürgermeister¬
amt zu melden.

Nagold, den 4. März 1938. Der Bürgermeister.

Großer Sensations¬
lust) Zirkusfilm

Weltberühmte und
erfolgreichste
Artisten

Spannend von
Anfang bis Ende

Freitag und
Samstag 20 Uhr
Sonntag >4 und

20 Uhr

Beiprogramm
und Wochenschau

die Todesschleifenfahrt eines Menschen In einer gläsernen Kugel
Für Jug übliche und Erwachsene gleich sehenswert 371

Zur Konfirmation ein Buch:
Du schenkst Freude  «

und  Wissen »
Große Auswahl paffender Geschenke in der
Buchhandlung G. W.Zaiser Nagold

iür jecken 2weck uncifteckurk
tzu »rt - nnck Okt ^vdücfter
Î olirTiücfter
Nnusftuli ll088dü «fter
I-okndükder
kremckendlörke
Leitrsssdücker
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für 6sn Vsli,

sagt riiv Kleins lneselotts . als
sie bürt, ckaö Onkel brilr seinen
iiustsn so schnell Io» gsvor-
cken ist . IVIsrken Sie bitte vor:
biusta-OIycin killt bei ttusien
uack Verschleimung-, asthma¬
tischen Uescdvercken, schmeckt
gut uncl kostet ckis klascks nur
lldk 1 - ßrok« blascde llkk 1.65
'/« itr Zpartlascks lldk3.25. Dose
Uustabons 0.75, llrSuterkondon ».
Viels beo-oisterte Urteile.
üi'llgbl'Iö lll. i.8l8l!ilk, lladndokstrasss

Trächtige, junge 603

verkauft
Fr. Reulschler, Mindersbach

MR - » N

kvolrlaucli -keereo
„Immer kUrrger"
mackien kcok uns krisctil
Sie entbslt. alle vlekaamen
öestanslelle des reinen un-
verkLlscvten Knoblaucbs in
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kwnatspsckinigl .- -4. Li baden:
Drogerie IV. Iwtsoke . 114

Drogerie Viilx Letsche
Aelterer solider

Arbeiter Mt SchWelle
allein. Ang'bote unter Nr. 593 an
die Geschäftsstelle des Blattes.

8chlki8tskIWitn

Wildberg. 2. März 1938

Danksagung
Für alle Beweise der Liebe und Teilnahme

während der Krankheit und beim Heimgang
unserer lieben

sagt herzlichen Dank
Familie Frauer.

vitrpilege.
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/ ^ heon 5 p r v cd 1 :
! « täglich V/ortci -Leits
V mit ttövtncik cvng,

5tück

Ällltkr ^^ ürtktk fertigt rasch und billig H . W . Jütsrr
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Bord der deutschen Grotzverkehrsstugzeugevon
zarter weiblicher Hand bedient zu werden. Direk¬
tor Luz zeigte sich unseren Einwänden jedenfalls
nicht unzugänglich. „Wenn unsere ausländische
Konkurrenz bei der weibliche» Bedienung bleibt,
wollen wir auf den betreffenden Strecken der
Deutschen Lufchaiisa auch nicht spartanischer sein"',
meint er lachend.

Steril die SaMMrekruten ein!
Aufruf des Deutschen Frauenwerks an di»

Frauen
Anläßlich der Einführung des Pflichtjah¬

res für die weibliche Jugend durch den Mi¬
nisterpräsidenten Generalfeldmarschall Gö-
ring wendet sich das Deutsche Frauenwerk
an die H a u s f r a u e n mit dem Appell, die
Haushaltsrekruten , die nun einrücken, in
ihre erzieherische Betreuung zu nehmen. Den
Hausfrauen in Stadt und Land werde durch
die Einführung des Pslichtjahres geholfen.
Sache der Hausfrau sei es. die Zeit nicht
länger mit Klagen über den Mangel an
„perfekten Kräften " zu verbringen , sondern
den Mut zur Tat zu zeigen und einen
jungen Menschen zur Anlernung in die
Hauswirtschaft aufzunehmen. Die Mühe des
Änlernens werde gewiß nicht verkannt , aber
auch die Vorteile dürften nicht übersehen
werden. Junge Menschen fügten sich meistens
sehr bald in die häusliche Gemeinschaft ein.
seien willig und lernbegierig und könnten bei
richtiger Anleitung schnell eine gute und
dankbar empfundene Stütze werden. Manche
tüchtige Hausfrau werde durch die Art ihrer
Erziehung den Haushaltsrekruten aber auch
sür immer für die Hauswirtschaft gewinnen.
Denn das sei doch klar, daß jedes Mädel,
das im Pflichtjahr schlechte Erfahrungen in
der Haus - oder Landwirtschaft macht, den
testen Vorsatz faßt , nie wieder in diese Ar¬
beit zu gehen.

Es bedeute für jede einzelne Hausfrau eine
ungeheuere Anerkennung, daß hier durch die
Anordnung des Ministerpräsidenten das Ver¬
trauen und die Aufgabe geschenkt werde,
den jungen Mädeln vor jeder anderen Ar¬
beitsaufnahme ein Jahr lang Lehrmeisterin
zu sein. Damit bekomme die Hausfrau eine
Mitverantwortung an der ge-
samten weiblichen Volkserhe¬
bung.  ähnlich derjenigen , die unsere Offi¬
ziere bei der Ausbildung der jungen Rekru¬
ten der Wehrmacht hätten . Die mütterlichen
und tüchtigen Hausfrauen , die die Haus-
haltsrekruten aufnehmen wollen, werden er¬
sucht sich bei der zuständigen Abteilung
Volkswirtschaft - Hauswirtschast des Deut¬
schen Fraueuwerks und der Bernisberatung
des zuständigen Arbeitsamtes zu melden.

Erermarkk ausreichend versorgt
Tie Versorgung des Eiermarktes erfolgte in der

vergangenen Woche durch I » f obre n v v n
a u s i ä » di sche » F i s ch eier  n aus Un¬
garn, Jugoslawien und Italien , im selbe» Um-
iang wie in der Vorwoche. Außerdem wurde
deutsche Haudetsklasieuware aus Bayern und ein-
yeimncher Erzeugung augeliesert. Die Legetätig¬
keit macht muunehr weitere gute Fortschritte . Die
ländlichen Verbrauchsgebiete werde» größtenteils
durch den Aufr ll aus der w ii r t t e m k>e r g i-
scheu Erzeugung  versorgt . Aber auch die
großen Berbrauchcrplätze können bereits besser t
beliefert werden. Sie werden aber trotzdem auch s
in den nächsten Woche» Noch aus die Zufuhren !
ausländischer Ware angewiesen sein. Diese Markt - j
läge sollten unsere Hausfrauen  bei der Aus¬
stellung ihres Speisezettels in Betracht ziehen, zu¬
mal nur genügend, ja sogar reichlich andere ei¬
weißreiche und wohlschmeckendeNahrungsmittel
ans dem Markt erhalten können, die auch in bezug
aus ihre vielseitige Verwendungsmöglichkeit alle
Ansprüche des verwöhnten Gauniens befriedigen
werden.

Redender notiert
In einer kommunistischen Arbeitslosen-

Versammlung in Nenhork kam es zu Tu¬
multen. weil das versprochene Freibier nicht
eintrudelte . — Der Redner allein wirkte zutrocken.

Neuerdings werden auf dem Pariser Floh¬
markt auch Bilder Stalins feilgeboten und.
wie ein Blatt wissen will, auch gern gekauft.
— Die Franzosen haben ein Interesse da-
ran , ihrem Unglück einmal in die Augen
zu blicken.

*
Den sowjetrussischenZeitungen ist es ver-

boten worden. Todesanzeigen aufzunehmen. !
— Die Listen der Negierung stehen sür jeder- :
mann zur Einzeichuung zur Verfügung . j

In Sowjetrußland sollen sämtliche Ge-
sangvereine und Chöre aufgelöst werden. —
Wer trotzdem singt, mnß brummen.

Was es nicht altes gtdtt
Zu Hause hat es Sicherlich hatte der Vor-
uicht gereicht! fall, der sich neulich in

einem Berliner  Waren¬
haus abspielte, wo selbst ein Mann ans Wut
über seine Frau vier große Tische mit Por-
zellan umwarf , allgemeine Heiterkeit erregt.
Wir wissen um die Männer , die man nicht
reizen darf , und wir wissen, daß auch sie zu
den sprichwörtlich gewordenen Hyänen wer¬
den können. Nun erfahren wir ergänzend zu
der Vernehmung des Wüstlings , warum ihn
sein Weg zu diesem Zerstörungswerk gerade
in das Warenhaus geführt hat . Auf diese
Frage nämlich, warum er denn das Ge¬
schirr nicht im eigenen Hause zertrümmert
habe, wenn er schon glaubte , seine Wut an
toten Gegenständen auslasseu zu müssen, er¬
widerte der Manu seelenruhig: „Das biß¬
chen. was wir zu Hause haben, hätte sich
doch nicht gelohnt!"

Ein Testament — In Burg  h a u s e n
höchst sonderbar (Oberbayern ) war ein !

Rentner gestorben, der j
einer Unzahl von Vereinen angehört hatte.
Als man sein Testankknt eröffnete. hatte er
als letztwillige Verfügung festgelegt, daß
von jedem Verein drei Mann mit der je- !
weiligen Vereinsfahne hinter dem Sarge §
schreiten sollten und jeder der drei aus s
jedem Verein sollte hinterher dreißig Mark !
erhalten . Der Mann wurde in München
beerdigt, wohin jeder Verein wunschgemäß
drei Mann hinschickte, von denen jeder drei¬
ßig Mark nach . der Beerdigung prompt in
die Hand gedrückt bekam.
Der Junge Der Spitzname, den man
im Wäschekorb einer Wäscherin in dem

dicht bevölkerten römischen
Stadtviertel Testaccio  gegeben hatte,
nämlich „Sora Assunta", das heißt „Fräu¬
lein Jungfrau ", besagte schon deutlich ge¬
nug. daß eigentlich das Gegenteil gemeint
war . Und das kam auch eines Tages über¬
raschend zum Vorschein. Wie schon öfter,
hatte , die Wäscherin eine Wiirsthandlung
betreten, um kleine Einkäufe zu machen. Sie
banlancierte dabei mit erstaunlicher Geschick¬
lichkeit einen ziemlich großen Wäschekorb
aus dem Kopf. Nach Erledigung ihrer Ge¬
schäfte wandte sie sich zum Gehen, stolperte
jedoch auf der Türschwelle und fiel mitsamt
dem umfangreichen Korb zu Boden. Die Um¬
stehenden eilten herbei, um die Frau aufzu- s
heben, die überaus erschrocken schien. Und !
das mit Recht. Denn aus dem umgestürzteu !
Korb rutschten keine Wäschestücke, sondern j
heraus purzelten mehrere Würste und hin¬
terdrein kroch ein kleiner Junge , der sich

eoenfaus wie seine Mutter , die „Sora As-
funta " eiligst aus dem Staube zu machen
suchte. Das Rätsel war schnell gelöst. Auch
bei den früheren Besuchen der Wäscherin
hatte er den Verlust mehrerer Würste be¬
merkt. Die hatte nun . wie jetzt klar zutage
trat , der kleine Sohn der Wäscherin, den sie
im Korbe versteckt hatte , unbemerkt von den
Haken genommen, während ein Stockwerk
tiefer der Wursthändler seine Ware abwvg.
Obwohl man allgemein über den witzigen
Diebstahl lachte, konnte doch nicht verhin¬
dert werden, daß sich die Polizei der „ge¬
fallenen" „Sora Assunta" annahm und sie
mitsamt ihrem hoffnungsvollen Sprößling
zur nächsten Wache brachte.

Vvser« Lurrgesekledte,

An Hast,
tie* sLck-KesaM FnacKte
Der Grundner -Bauer gehörte zu den Leu-

tcn, die mehr Schuldner als Freunde haben.
Sein Hof war der größte im Bezirk, und
sein Wald brachte ihm alljährlich einen
schönen Batzen Geld extra . Da der Grund-
ner ein Freund von Sicherheiten war , lieh
er sein Geld am liebsten auf Hypotheken
ans . Zahlte dann doch einmal jemand nicht
rechtzeitig, dann war es beim Grundner mit
der guten Laune vorbei. Er verstand solche
Späße nicht.

Am Vorletzten eines jeden Monats holte
er seinen Kalender ans der wohlverschlosse¬
nen Schublade und schaute nach, wer jeweils
„dran " war . Diesmal war 's der Häusler,
und noch dazu gleich mit 500 Mark.

„Meinst, daß er diesmal zahlt ?" fragte ihn
seine Frau.

„Er muß!" brauste der Grundner auf.
„Schon zweimal Hab' ich's ihm gestundet.
Jetzt ist Schluß . Ich brauch mein Geld.
Kann er diesmal nicht zahlen, dann laß ich
versteigern!"

„Aber Mann , denk doch, was soll denn der
Häusler machen mit seinen vier Kindern.
Tu kannst ihn doch nicht aus die Straße
setzen", wandte seine Frau ein.

„Das ist seine Sach', ich Hab ihm Zeit genug
gelassen. . ." Ein Klopfen an der Tür unter¬
brach ihn. „Herein!"

Ein unrasiertes Gesicht schaute durch den
Türspalt . Der verwaschene Hut saß tief in der
Stirn , eine schwarze Binde verdeckte das rechte
Auge. Vertrauenerweckendsah der Bursche ge¬
rade nicht aus . „Was willst?" fuhr der Grund¬
ner den Bettler grob an.

„Ein armer Wanderer bittet um eine warme
Suppen und ein Strohlager, " murmelte der
seinen Spruch.

„Nichts gibt's !" , wies ihn der Bauer ab,
„hier ist keine Herberge." Dann fiel ihm etwas
ein. „Hör einmal," rief er den Bettler zurück.
„Einen Teller Suppe kannst du dir verdienen.
Gehst nachher hinüber zum Häusler , da droben
am Wald, und sagst ihm einen schönen Gruß
von mir , und morgen sei der Erste. Er weiß
dann schon Bescheid. Vielleicht gibt er dir für
die Botschaft auch ein Nachtlager." Der Mann
schlürfte in der Küche seine Suppe und machte
sich dann auf den Weg.

„So, " sagte der Grundner und rieb sich die
Hände, „das hätten wir geschafft."

Als der Grundner am nächsten Mittag vom
Feld heimkam, war-seine erste Frage : „Halber
Häusler gezahlt?"

„Bis jetzt nicht," antwortete seine Frau.
„Dann kommt er auch nimmer ", sagte der

Grundner , „also wird versteigert!"
Er hatte aber kaum den letzten Knödel aus

der Schüssel geholt, als der Häusler zur Tür
hereinkam. Er strahlte so übers ganze Ge-
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sicht, daß der Grundner verwundert drein¬
schaute. Noch ehe er eine Frage an den
Häusler richten konnte, zog dieser fünf blaue
Scheine aus der Tasche und legte sie vor dem
Erstaunten auf den Tisch. „So und jetzt bitt
ich um meine Quittung ."

„Ja , sag' einmal ". Hub der Grundner zu
fragen an „woher hast du denn auf einmal
das Geld? Hast eine Erbschaft gemacht oder
in der Lotterie gewonnen?"

„Keins von beiden", lachte der Häusler,
„die 500 Mark hast du mir direkt ins Haus
geschickt!"

Der Grundner sperrte die Augen auf. „Ich
dir ins Haus geschickt? Du spinnst wohl?"

Ter Häusler aber lächelt. ..Besinn dich
nur . Tu hast doch gestern übend !o einem
Dagablind - n eine Botschaft an mich auf¬
getragen und ihm gesagt, bei mir könnt' er
wohl ein Nachtlager kriegen. Na. und dir
zulieb' Hab ich ihm eins gegeben."

„Willst doch nicht sagen wollen, daß dir
der abgerissene Strolch das Geld gebracht
hat ?" fragte der Grundner.

„Genau das !" trumpfte der Häusler auf.
„Ich Hab' ihm also aus Gutherzigkeit ein Bund
Stroh in eine Kammer getan, und er hat sich
auch gleich niedergelegt. Wie ich dann meine
Zeitung les', da steht eine Warnung drin vor
einem Strolch , der einen Händler umgebracht
und ausgeraubt hat. Eine Beschreibung von
dem Lumpen war auch dabei, und wie ich les',
daß er nur ein Auge hat, da denk ich, Donner¬
wetter, ob das nicht der Kerl ist, der in deiner
Kamnier schläft? Was soll ich viel reden? —
Er war 's tatsächlich, und heute früh hat man
mir schon die Belohnung ausgezahlt. Auf den
Pfennig genau 500 Mark." Mit einem „schö¬
nen Dank" nahm der Häusler seine Quittung
in Empfang und verschwand grinsend aus der
Tür . Kaum war der Häusler draußen, als der
Grundner seiner Frau zurief: „Wo hast du
denn die Zeitung wieder hingebracht?"

„Die Zeitung ?" erwiderte sie schnippisch.
„Hast doch selber gesagt, es wäre nur hinans-
geschmissenes Geld."

Der Grundner sagte nichts mehr. Er riß
seinen Hut vom Haken und ging in den
„Ochsen". Aber er brauchte manches Glas , um
seinen Aerger hinunterzuspülen.

Die Gemeinde aber lachte noch nach Wochen
darüber, daß der Grundner , dieser Ober-
gescheite, aus falscher Sparsamkeit 500 Mark an
seinen Schuldner verschenkt hatte.

kicissr Lrueder

Die Macht des Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

43. Fortsetzung Nachdruck verboten
Der Redeschwall des gutmütigen dicken Herrn rauschte

an Rudolf Heinsberg vorüber . Ihn trieb es heim zu Jlse-
Dore und zu seiner Mutter ! Ihm waren alle die Freund-
schaftsbeteuerungen nichts mehr wert , wenn sie vielleicht
zum Teil auch noch so gut gemeint sein mochten.

Einladungen über Einladungen hatte es schon geregnet.
Er wollte keine dieser Einladungen annehmen . Da sprach
aber Harry Liebenstein das große Wort gelassen aus:

„Verzeih ihnen, sie haben ja nicht gewußt , was sie
sollten. Zum Beispiel dem guten , dicken Generaldirektor
kannst du es aufs Wort glauben , daß er nur mitgeheult
hat und selber gar kein eigenes Urteil besitzt. Aber just
zu dem werden wir miteinander gehen, mein Freund . Mich
interessiert da was an der Familie ."

„Ich wollte nicht, du weißt es !" jagte Heinsberg un¬
gehalten.

Harry Liebenstein lächelte seltsam.
„Tu es mir zuliebe und schass dir einen Abgang , an

den manche Menschen noch ein bisserl denken."
„Wie meinst du das ?"
Die Frage klang scharf.
Der andere zuckte die Achsel.
„Ich mein schon was . Ich mein doppelt was , aber ich

sag es dir nicht. Ich bin wochenlang mit dir durch dick und
dünn, sei schon so freundlich, und geh mit mir auf das
Fest des guten , dicken Herrn Generaldirektors, " meinte
Ljebenstein dann ungerührt.

„Meinetwegen. Ich weiß nur nicht, was das für einen
Zweck haben sollte."

„Zweck, Zweck. Wenn ich das Wort höre. Muß denn
alles einen Zweck haben ? Zwecklose Dummheiten sind die
besten. Also gib deine Zusage."

«Du hast sie"
„Danke."

Liebenstein ging pfeifend aus dem Zimmer . Drüben
bei sich pfiff er noch einen Dessauer. Und das war immer
ein Zeichen, daß er in sehr guter Laune war.

„Verrückter Kerl !" dachte Heinsberg . „Na letzten En¬
des kann man sich ja noch einmal zeigen, es ist ja doch
das letzte Mal . Vielleicht, daß ich aus der Hochzeitsreise
mit Jlse -Dore durch das Rheinland reise und ihr auch hier
die alte schöne Stadt zeige, vielleicht, daß es sich so trifft ."

„Jlse -Dore," flüsterte er leise vor sich hin . „Jlse -Dore,
wie lieb ich dich habe. Du sollst glücklich sein, Jlse -Dore,
ganz glücklich. Und ich mit dir ."

Drüben pfiff Harry Liebenstein noch immer. Er war
in ausgezeichneter Laune . Er wußte was . Wußte etwas
Wunderschönes ! Der gute Iustizrat mochte ein erstklassiger
Verteidiger sein, aber privat war er eine ebenso erstklas¬
sige Quasselstrippe.

Oder stellte sich der Mann nur so? Bezweckte er im¬
mer etwas , wenn er ein Wort sagte? Beinahe könnte er.
Liebenstein , es glauben . Und mit dem Rat , er möge doch
mit Doktor Heinsberg das Fest des Generaldirektors be¬
suchen. war eine Absicht verbunden.

Und er hatte diese Absicht inzwischen herausgeschnüs-
felt. Der Justizrat wollte sich einen Kuppelpelz verdienen,
wollte etwas ganz machen helfen, was vor Jahren zer¬
brochen war . Aber nee, mein lieber alter Herr , da wird
nichts draus . Die schöne Gret Alster, die da so elegant und
blaß im Gerichtssaal saß, die wird sich verrechnen. Im Ge¬
genteil , eine Blamage wird sie höchstens erleben . Harry
Liebenstein ging hin und her. Plötzlich hörte er mit Pfei¬
fen auf, eine finstere Falte stand schräg auf seiner Stirn.

„Das arme blasse Dingelchen, die Hanne ! Berghaus,
die gibt also hier eine Gastrolle als Gesellschafterin im
Hause des Generaldirektors ? Kann ich mir ja denken, wie
wohlig sie da gebettet ist. die Töchter und ihre Frau Mama
sahen mir ganz nach Güte und Wohlwollen aus . Wenn
das der alte Graf wüßte, daß seine Tochter jetzt Dienste
solcher Art tut!

Dabei ist die Hannel stets solch ein liebes , weichherziges
Dingel gewesen. Und wie die ausgerechnet aus Ostpreußen

ins Rheinland kommt, möcht ich auch wissen. Nun , ich bin
froh, sie hier getroffen zu baben. Ach ia , eigentlich hat sie
eine Aehnlichkeit mit Jlse -Dore. Ob ich mich deswegen so
freue über dieses Zusammentreffen?

Herrje , die Mama wird ja nicht lehr erbaut sein,
wenn ich es ihr sage. Hannel ist eben gar so arm . und nun
noch diese abhängige Stellung ! Ach was . die Mama wird
schon einsehen, daß es besser ist, ich heirate so ein liebes
Ding , als daß ich ein Leben lang so durch die Welt fla¬
niere . Hm. die beiden Töchter der liebwerten Famil ' e
Baumgart scheinen ernstlich zu denken, mein Interesse
gelte ihnen . Das kann ja eine heikle Situation ergeben.
Also Vorsicht, sonst spielen sie ihre üble Laune an der
kleinen, blassen Hannel aus ."

Prachtvolle Räume , auserlesene Gesellschaft, diverse
Weine , erstklassiges Diner , gute Laune und lustiges Stim¬
mengewirr . Wahrhaftig Generaldirektor Baumgart und
Gemahlin verständen es ausgezeichnet, Feste zu geben. Bei
ihnen langweilte man sich nicht. Ein bißchen hämisches
Flüstern wurde ja laut . Doch das hörten die Gastgeber ja
nicht.

Man mutmaßte nämlich ziemlich ungeniert , daß das
heutige Fest zu Ehren des Prinzen Liebenstein , dessen In¬
kognito inzwischen längst gelüftet war , und seines Freun¬
des, des Doktor Heinsberg , gegeben wurde . Daß man im
Hause Vaumgart diese zwei Herren sich als Schwieger¬
söhne wünschte.

Elly und Käte Baumgart saßen in kostbaren Toiletten
da und trugen viel Schmuck, was einige ältere Damen
nicht passend fanden . Auch die Kleider der beiden jungen
Damen waren entschieden zu kostbar, viel zu kostbar. Junge
Mädchen trugen so etwas doch noch nicht.

Elly und Käte hatten ihre Gesellschafterin stundenlang
hin und her gejagt . Es machte ihnen Spaß , das stille,
feine Mädchen fühlen zu lassen, daß sie nur ein besserer
Dienstbote war . Daß sie die Komtesse Berghaus vor sich

s hatten , wußten sie allerdings nicht Sie war ihnen nur
als Johanna Bergbaus bekannt,

i Fortsetzung folgt. '-ch
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Die well in wenigen Zeilen
eMreäm auf dem Weinsee !

Zm erstenmal seit Jahren eingefroren >
dl i g e n d e r i c k t 6er >1 8 - Presse

d. München. 2. März. Seit einigen Tagen
ist der Chiemsee, das sogenannte Bayerische
Meer, zum ersten Male seit vier Jahren wie-
der zugefroren. Ter Motorbootver-
kehr  von Stock zur Herreninfel und zur
Fraueninsel mußte eingestellt  werden.
Lediglich von der Fraueninsel bis zum nach-
sten Ufer in Gstadt wurde durch den gleich,
zeitig als Eisbrecher  dienenden ehemali.
gen Hafenschlepper „Rudolf " ein Pendelver-
kehr eingerichtet. Die Eisfläche ist spiegel-
glatt und durch die fortgesetzten scharfen Ost-
winde ohne jeden Schneebelag.

Edelsteine- mit AntergenMI
Wertvolle Sendung unterwegs geplündert

lligeuderiedt 6er dl8 - ? resse
m. Essen, 2. März . Nachdem erst vor wem-

gen Wochen ein Edelsteintransport aus Bra-
silien nach Idar -Oberstem im Werte von
30 000 RM . in Südamerika beraubt worden
war, traf jetzt auf dem Zollamt eine Sendunc
von Royedelsteinen ein, die ein Unter¬
gewicht von zwei Kilogramm  auf-
wies. Bei der Oeffnung ergab sich, daß du
Kiste statt der Amethyste und Topase nur wert¬
lose Abfallsteine enthielt. Die Edelsteine müssen
bereits in Brasilien geraubt  wor¬
den sein; die Kiste war nachher wieder mit
Eisenbändern verschlossen worden.

Zwei Todesopfer eines Stubenbrandes
Verhängnisvolles Spiel mit Streichhölzern
Alseld (Leine) , 2. März . In einem zu dem

Rittergut Alfeld gehörigen Wohnhaus spielten
in Abwesenheit der Eltern die Kinder im
Schlafzimmer mit Streichhölzern. Dabei fingen
die Betten Feuer.  Während die beiden
jüngsten Kinder noch im Schlafe lagen, konn¬
ten die älteren Geschwister hinauslaufen . Als
die Feuerwehr eintraf , fand sie ein 2f4jähriges
Mädchen  tot auf. Das l ' /sjähriae Schwe -
strichen starb im Gronauer Krankenhaus
an den Folgen einer Rauchvergiftung.

Montleart rettete die Sürsttn
Wie der Sarg der Stamm -Mutter

de» italienischen Königshauses entdeckt wurde
K l g « n d e r i e d t 6 « r di 8 - p r e » » «

in. Dresden , 8. März . Wie bereit» berichtet,
ist «» nach langen Nachforschungengelungen,
die zeitweise unbekannt gewesene Grab¬
stätte  der Stamm -Mutter de» italienischen
Königshauses — jetzt in KlosterMarien-

stern  bei Kamenz in Sachsen ausfindig zn
machen. Der italienische Generalkonsul in
Dresden, Luppis, konnte gemeinsam mit Kreis-
leiter Zitzmann (Kamenz) bei einer Inaugen¬
scheinnahme die Richtigkeit des Forschungs¬
ergebnisses bestätigen.

Es wurde dabei festgestellt, daß in der Klo¬
sterkirche links vom Altar tatsächlich ein Grab¬
mal im Boden eingelassen war . Die in die
Grabplatte eingemeißelten Schriftzüge, die nur
noch schwer lesbar sind, enthalten in franzö¬
sischer Sprache die Lebensdaten der Fürsti n
Marie CHristine,  geboren am 7. Dezem¬
ber 1779. Die Fürstin war in erster Ehe mit
dem Herzog Karl Emanuel von Savoyen ver¬
heiratet, nachdem sie ihren Gatten im Jahre
1800 verloren hatte, heiratete sie später zum
zweiten Male, und zwar den Fürsten Julius
Max von Montleart . Fürstin Marie Christine
ist die Mutter des Königs Karl Albert von
Sardinien , der in den Kämpfen um die Eini¬
gung Italiens unter dem Hause Savoyen eine
wichtige Rolle spielte. In der Gruft des Klo¬
sters Marienstern sind auch drei im jugend¬
lichen Alter verstorben« Töchter der Fürstin
beigesetzt.

Aus der Lebensgeschichte der Fürstin sei hier
auf die romantischen Umstände ihrer zwei-
len Eheschließung  hingewiesen . Die
Fürstin nahm in Paris an jedem Ball teil,
den der österreichische Gesandte in Paris , Fürst
Schwarzenberg, aus Anlaß der Hochzeit Napo¬
leons I . mit der österreichischen Prinzessin
Maria Lnise gab und der dadurch ein so tragi¬
sches Ende nahm, daß ein Lampion in
Brand  geriet und damit die Dekoration des
Saales in Flammen aufgehen ließ. Aus der
Feuersbrunst , die zahlreiche Opfer forderte,
wurde Marie Christine durch den Fürsten von
Montleart gerettet, mit dem sie dann später
ihre zweite Ehe einging.

Spinnerei-urK Sroßfeuer zerstört
pizsilderievt 6er di8 - ? rssse

8t. Aachen, 2. März. In Stolberg entstand
in einer Spinnerei ein Brand , der rasend
schnell um sich griff und die Fabrik fast völlig
vernichtete. Wertvolle Maschinen und Woll-
vorräte wurden em Opfer der Flammen.
Mehrere Feuerwehren mußten sich darauf
beschränken, umliegende Bauernhöfe vor dem
Neberspringen des Feuers zu bewahren, das
einen Gesamtschaden von mehreren
H u n de  r t ta  u s e n R M . verursachte.

Strafe für Verkehrssünder
In Celle wurden Verkehrssünder, die ein

bestelltes Roggenfeld befahren und verwüstet hat¬
ten, dadurch nachdrücklichbestraft, daß sie selbst
Drillfurchen ziehen und das Feld neu bestellen
mußten.

Moskauer Zchauprozesse-Methoäen unä Tricks
Inquisition heute — Mnäerquälereien als Erpressungsmiltel

verteiäiger , äie keine sinä

Fassungslos beobachtet der europäische Betrach,
ter nun schon seit Jahren das abscheuliche Schau¬
spiel der Moskauer Theaterprozess  r.
Die Justiz ist zu einem Spektakelstück niedrigster
Sorte degradiert , in dem die Angeklagten, um
deren Kops es doch geht, die Rolle zerknirschter
Sünder übernommen haben und sich gegenseitig
in Angeberei und Kriechertum gegen ihre Hen-
kersknechte überbieten.

Da stehen sie nun im Kreuzfeuer des Verhörs,
beschimpft von der roten Presse, verleumdet vom
roten Rundfunk, gequält durch die höllischen Me¬
thoden des roten Generalprokurators Wyschinski,
Der unbeteiligte europäische Zuschauer vernimmt
mit Grausen ihre Selb st bezichtig ung  und
hört , wie die Männer , die gestern noch Generale,
Minister , Staatspräsidenten waren , sich der furcht¬
barsten Dinge gegen den Staat , den sie doch selbst
mitverbrochen haben, beschuldigen. Sind sie in
Hypnose? Hat ein unbekanntes furchtbares Gift
ihre Sinne vernebelt und gelähmt ? Der Zu¬
schauer muß das glauben. Denn ein Milligramm
von Menschenwürde hätte er auch diesen Ange-
tlagten zugetraut , die sich selbst ins Verderben
zu stürzen scheinen.

Die Jnquisilionsmethoden der GPU
Will nian ihr Verhalten verstehen, so muß man

die Untersuchungsmethoden  der GPU.
betrachten Genau wie in dem jetzigen Prozeß
haben auch schon vor früheren Schaustellungen
die Angeklagten ein bis zwei Jahre in den furcht¬
barsten Kerkern Moskaus gesessen, abgeschnitten
von der Welt, ständigen Terrors seelischer und
körperlicher Art ausgesetzt.

Was ist nicht alles mit ihnen passiert? Da gab
es tagelang ? Kreuzverhöre  vom grauen
Morgen bis in die späte Nacht, Kreuzverhöre,
bei denen alle Mittel der intellektuellen Folter
angewandt wurden . Die Inquisitoren wechselten,
lösten sich ab, aber die Opfer mußten standhalten.
Mm stelle sich vor, zwanzigstündige Verhöre mit
den wechselndsten Methoden, Stunden der Freund¬
lichkeit, in denen den Angeklagten gut zugeredet
wurde doch ihre Verschwörung gegen Stalin und
ihre Zusammenarbeit mit ausländischen Spio¬
nagediensten zu gestehen! Man bietet ihnen Ziga¬
retten an. Sie bekommen menschenwürdig zu essen.
Man verspricht ihnen, wenn sie gestehen, daß sie
heimlich in Freiheit gesetzt werden würden. Noch
hält der Angeklagte stand und schon bekommt er
die Kehrseite  dieser Methode zu spüren. Man
wirft ihn in ein Kerkerloch. Ratten huschen über
ihn. Wasser tropit von den Wänden. Das ver-
saulie Stroh stinkt. Er hört nebenan das Wim-
mern einer Frau , die osfenbar ausgepeitscht wird.
Er will schlafen und wird doch jede Stunde ge¬
waltsam aufgeweckt, von grellen Lichtgarben ge¬
quält. vo» brutal« , Kerkermeistern aufgerüttelt.

Kinderfolterung vor den Vätern
Und dann kommt das Furchtbarste, die entsetz¬

liche Spezialität der GPU., wenn der Mann
immer noch nicht weich geworden ist. Man ope¬
riert mit den Angehörigen des Angeklagten. Daß
die Verwandten verhaftet und als Geisel  be¬
handelt werden, ist eine bekannte Tatsache, Es ist
ja sogar gesetzlich festsielegt, bah die Familien von
Soldaten , die über die Grenze fliehen, für dieses
Verbrechen bestraft werden

Doch das Schlimmste ist dies : In vielen Fäl¬
len wurden die Kinder der Angeklagten
vor deren Augen gefoltert.  Und wie oft
brach dann der Widerstand zusammen Dann
waren die Angeklagten der Lheaterprozesse genü-

nd präpariert und reif für den Justizskandal,
r sich um sie entwickelte.
Wir wissen z. B. aus dem Vickers - Schau-

Prozeß,  daß ein englischer Ingenieur , der wie
feine Kameraden der Sabotage angeklagt war,
nur „gestanden" hatte in der Hoffnung, daß man
»ine Russin, mit der er besreundet war , schonen
würde. Das Versprechen hatte man gegeben, ohne
»s selbstverständlich zu ballen.

Man bringt auch nur jene Angeklagte» in das
Scheinwerferlicht des Gerichtssaales, von denen
man sicher ist, daß sie die Rolle, die sie zu spielen
haben, „gut" spielen. In dem berühmten Ramsin-
Prozeß befanden sich 2000 Personen in Haft. Aber
acht Personen , die man sorgfältig ausgesucht
hatte , wurden nur vor das Tribunal geschleppt.
In den berühmten Schachty - Prozeß  tour-
den 51 Angeklagte znm Theaterspielen mißbraucht,
obwohl büannt war , daß das Vielfache dieser
Zahl in der Kohlenindustrie verhaftet worden
war . Diese Angeklagten, die bei der Justizkomödie
Mitwirken dürfen, waren ausgewählt worden
wegen ihrer besonderen Neigunsi für die Zeremonie
des Bekennen? wegen ihrer seelischen Haltlosig¬
keit oder weil st« auf den scharfen Druck der GPU.
befriedigend reagieren und all« Halsstarrigkeit
verloren hatten.

Wie die Verteidiger versagen
Und welch Schicksal erwartet die Angeklagten

im GerichtSsaal! Sie sind verloren und verlassen.
Die Pflichtverteidiger  Helsen ihnen nicht,
folgern stürzen sie noch mehr ins Unglück. Sie
versuchen den Staatsanwalt an revolutionären
Patriotismus zu übertrumpfen.  Wehe dem
Verteidiger , der auf die Idee käme, wirklich etwas
gegen den Staatsanwalt und gegen die Anklage zu
unternehmen ! Er würde sofort auch als Gegen¬
revolutionär gelten und das Schicksal seiner Man¬
danten erleiden. Jeder Anwalt , der an einem
europäischen Gericht praktiziert , könnte das
Schuldgebäude, das die Sowjet -Demagogen errich-
tete haben, umpusten. Die Sowjet -Anwälte unter¬
werfen sich ängstlich und feige  den Wün¬
schen de» v«rrn Wvichinski. l.v .b.

Tödlicher Unfall beim Fastnachtsumzug
Während des Fastnachtsumznges in Bens-

heim (Baden ) stürzte ein junger Mann von
einem der Festzngswagen herunter und fiel so
unglücklich, daß er von dem Lastwagen über¬
fahren wurde. Der Tod trat alsbald ein.

Kind an Zigeuner verkauft
An der b e l g i s ch-s r a n zv s i s che n G r e n z e

fanden Polizeibeamte bei einer Zigeunertruppe
ein l -tjähriges Mädchen, das von seinem Vater
für 1500 Franken den Zigeunern verkauft worden
war . Der Anführer der Zigeunerbande wurde
verhaftet ; nach dem Vater des Kindes fahndet man.

Warnsäule als Unheilquelle
In St . Louis (USA.) mußte eine Warn-

süule für Kraftfahrer mit der Aufschrift„Zuerst
die Sicherheit!" entfernt werden, weil sie, statt
Unfälle zu verhüten, der Anlaß zu zahlreichen
neuen Unfällen war.

Sieben Kinder in einem Jahr
Sieben Kinder in einem Jahre das Leben ge¬

schenkt zu haben — das kann eine Eingeborene in
Süd - Rhodesien  für sich in Anspruch neh¬
men. Erst brachte sie Drillinge und nach els
Monate» Vierlinge zur Welt.

131 Nachkommen als Geburtstagsgäste
Eine außergewöhnlich zahlreiche Gratulanten¬

schar konnte der ehmalige Maurermeister und
Altbürgermeister Roman  S ch m i d in
Leitershofen  bei Augsburg um sich ver¬
sammeln. Zu seinem 90. Geburtstag sprachen ihm
nicht weniger als zwölf Kinder, 58 Enkelkinder,
ebensoviel Urenkelkinder und noch drei Ururenkel-
kinder, insgesamt also 18l nächste Verwandte
ihre Glückwünsche ans.

Lanäjugerrä , bleib äem Pflug
äer Väter treu!

Ausruf des Reichsbauernsührers zur Arbeit
am deutschen Boden

Berlin,  2 . März . Der Reichsbauern,
führer veröffentlicht im Zusammenhang mit
dem Bemühen , ein Abstoppen der Land¬
flucht herbeizuführen , folgenden Aufruf zur
Arbeit am deutschen Boden:

„Der Führer hat in feiner großen Rede
vor dem Reichstag am 20. FAruar 1938
eindeutig die Notwendigkeit herausgestellt,
dafür zu sorgen, daß die Landwirtschaft
nicht von Arbeitskräften entblößt wird.
Wenn auch, wie der Führer sagte , das Ab»

> stoppen der Landflucht ein Programm dar-
I stellt, welches nicht in wenigen Jahren ver¬

wirklicht werden könne, so hat doch die
nationalsozialistische Regierung unverzüg-
lich damit begonnen , diese Aufgabe anzu-
safsen.

Unter dem Leitwort «Pflüg ' mit , Kame¬
rad !" hat der Reichsjugendführer HI . und
BDM . zu einer großzügigen Werbung
für die Rückführung Jugendlicher aus das
Land eingesetzt. Dieser Schritt des Reichs¬
jugendführers wird dereinst einmal als
Wendepunkt und Markstein in der Entwick¬
lungsgeschichte des deutschen Volkes ver¬
merkt werden . Dankbar erkennt das deutsche
Landvolk an , daß es in seinem Ringen und
Schaffen , dem deutschen Volk das tägliche
Brot bereitzustellen , nicht alleingelasten wird,
sondern der Führer und Reichskanzler, die
Neichsregierung und die gesamte Nation
bereit sind, ihm zu helfen.

An euch, deutsch« Bauern und Landwirt «,
ist es nun , durch Abschluß von Lehr¬
verträgen  den Jugendlichen auS den
Städten , die den Willen zur Arbeit an der
deutschen Scholle , zur Landarbeit haben, dir
Möglichkeit zu einer gründlichen , ordnungs¬
gemäßen Ausbildung im landwirtschaftlichen
Beruf zu geben. An euch, ihr Eltern auf
dem Lande, wende ich mich, nehmt die jun¬
gen Menschen, die zu euch kommen, mit offe.
nen Armen , aber auch in dem Gefühl der
großen Verantwortung auf , daß euch daS
wertvollste , was Deutschland besitzt, deutsch«
Jugend anvertraut wird.

Zum Schluß noch ein ernstes Wort an
dich, deutsch« Landjugend.  Du siehst,
daß Jungen und Mädel aus der Stadt,
deren Vorfahren vor Generationen das
Land verließen und in die Stadt abwander-
ten, heute wieder den Weg zur Scholle zu¬
rückfinden. Willst du da dem Pflug
der Väter untreu werden?  Dein«
Ahnen kannten seit undenklichen Zeiten nur
eines : Dienst am Hof, Arbeit an der
Scholle ! Dir erwächst daraus die sittlich«
Verpflichtung , in dem gewaltigen Ringen
um Deutschlands Größe, Ehr« und Freiheit
dort dein« Pflicht voll und ganz zu tun.
wohin die Vorsehung dich gestellt hat : Aus
den deutschen Boden im deutschen Dorf.
Deutschland erwartet , daß ihr der deutschen
Scholle die Treue haltet und im Ringen
um Deutschlands Nahrungsfreiheit eur«
Pflicht tut !"

Heiralsanlräge zwischen Himmel unä Lräe
Oie neuen Großflugzeuge kommen — Lufthansa-Sommsrverkehr 1938

8oli6er6ien,t äer di !» Kresse
In wenigen Wochen tritt der neue Sommer-

klugvlan öer Deutschen Luftbanfa, Ser Sen Ein¬
satz der neuen Großflugzeuge In 80 und FW 100
vorsiebt, in Kraft, Ab 1, Mai wird außerdem das
Lnflstreckenneb durch die Linie Berlin—Bagdad
erweitert. Unser sd .-Mitarbeiter hatte Gelegenheit,
mit Direktor Lus von der Lufthansa in Frank¬
furt a. M. über die Vorbereitungen für den kom¬
menden Sommers,lftverkehrzu sprechen.

Viel mehr noch als die Umstellung des Flug¬
betriebes vom Sommer aus den Winter erfordern
die Vorbereitungen für den Sommerverkehr den
äußersten Einsatz bei allen Lusthanseaten, von den
Direktoren und Flugleitern bis zu den Monteuren
und den jüngsten Laufburschen in der Verwal¬
tung. Schon ein Blick aus die Entwürfe für den
Sommerflugplan,  der bereits in zwei
Wochen in 2 300 000 Exemplaren in alle Welt hin¬
ausgehen wird , zeigt die größere Dichte des Ver¬
kehrsnetzes.

Kein gemütlicher Winterschlaf
„In den Wochen bis zum Inkrafttreten des

Sommerflugplans am 27. März ist natürlich der
stärkste Betrieb, " erzählte Direktor Luz, „aber
wir haben in den vergangenen Monaten alles
andere als einen gemütlichen Winterschlaf gehal¬
ten, Ter gesamte Betrieb steht schon seit langem
gewissermaßen unter „Mobilmachungs¬
befehl für den Sommer ". Unsere Werk¬
stätten haben den ganzen Flugzeugpark gründlich
überholt,  es mußte die genügende Anzahl von'
Neservemotoren bereitgestellt werden, denn wenn
die Hochflut des Verkehrs einmal eingesetzt hat . ;
darf mit der Auswechslung keine Minute Zeit mi- ;
nütz verloren gehen, und die Ersatzteillager sind
bis ans die letzte Schraube aufgefüllt. Wir haben
genau die Stimdenmenge ausgerechnet, die der ,
Flugbetrieb im Sommer erfordert . Danach wer- '
den die Reserveteile  beschafft, immer unter ;
Berücksichtigung unserer Erfahrungen über die ^
Lebensdauer der einzelnen Stücke. !

Flugzeugkapitäne auf der Schulbank !
Nicht weniger sorgfältig als die Material-

Rüstung muß die Persvnalverteilung vorbereitet !
werden. Während der Wintermonate sind die im
eigentlichen Ftugbetrieb überflüssig gewordenen ;
Monteure in die Werkstätten zurückgezogen wor- :
den. Dort werden sie in besonderen Kursen  mit -
den neuesten technischen Fortschrittenvertraut ge¬
macht. Gerade im modernen Luftverkehr würde s
jeder Stillstand Rückschritt bedeuten. Die Entwick- :
lung geht so schnell voran, daß sich jeder unbe- ;
dingt auf dem lausenden halten muß. Auch unsere !
Flugkapitäne  müssen ohne Ausnahme tu -
jedem Winter wieder auf die „Schulbank" und -
bekommen den „letzten Schliff". Besonderen Wert ,
legen wir auf zuverlässigste Beherrschungvon >
Navigation und Blindflug, in der eS gerade der i
deutsche Flugverkehr so weit gebracht hat." s

Allen Aufgaben gewachsen> '
Direktor Luz schildert dann an einigen prak ^

tischen Beispielen, wie der Einsatz der Flugzeug- ^
führer und des übrigen „fliegenden Personals" :
auf den verschiedenen Strecken erfolgt. „Zunächst
halten wir uns an den erprobten Grundsatz, daß
unsere Lusthanseaten allen Aufgaben des Flug¬
verkehrs gewachsen sein müssen, daß also auch die
Besatzung, die gestern die Strecke Berlin—Athen
geflogen hat, heute den Dienst zwischen Berlin
und Stockholm übernehmen kann. Trotzdem seheri
wir natürlich auf eine Verwendung unserer Flie¬

ger nach ihren besonderen Eignungen
und Erfahrungen,  und wir berücksichtigen
auch gern einen persönlichen Wunsch, wenn sich
das mit dem gesamten Verkehrsplan vereinbaren
läßt.

So hat es sich als zweckmäßig erwiesen, für die
Alpenslüge die Lufthanseaten einzusetzen, die sich
in den Hochgebirgenwie in ihrer eigenen Westen-
tasche auskennen, . und es wäre geradezu schade,
wenn wir einen Mann wie unseren Flugkapitän
Joseph Kaspar , den ungekrönten
„König von Skandinavien"  von seiner
altegewvhnten Strecke Kopenhagen—Oslo weg¬
nehmen würden . Jeder Fluggast will dort oben
eben mit Kaspar fliege». Das ist ein Aktivum.
das wir uns selbstverständlich gern erhalten ."

Zu 52 komfortabler
Die Oeffentlichkeit ist bereits darüber unter¬

richtet, daß im Svmmerverkehr zum erstenmal
einige der neuen Großflugzeuge In 90 (40 Flug¬
gäste) und FW 200 (26 Fluggäste) eingesetzt wer¬
den. Jetzt ist auch entschieden, wo dieser Einsatz
erfolgt. „Die FW 2 00 haben Mir für die Strecke
B e r l i n —L v n d o li und Stuttgart —
Lissabon  vorgesehen . Die In 90 aber wird
voraussichtlich zuerst aus den meistbenützten bei¬
den deutschen Strecken eingesetzt, nämlich Ber¬
lin - Frankfurt a. M. und Berlin —
München.  Die altbewährte Junkers In 52
bleibt auch in diesem Sommer noch unser Stan¬
dard-Flugzeug, allerdings zum großen Teil hin¬
sichtlich der Innenausstattung in „verbesserter
Auflage", möchte ich sagen. Auf den ausländischen
Strecken wird die I » 52 anstatt mit 17 nur mit
15 Sitzen verkehren und dafür eine komfortablere
Inneneinrichtung erhalten . Bisher hat die Luft-
tzansa nur auf der Strecke Hamburg —London
kostenlos  einen F r ü h st ü cks b e u t e I gege¬
ben. Das wird jetzt auch auf den Linien Stutt¬
gart - Lissabon, Berlin —Stockholm, Berlin —
Budapest — Bukarest und zwischen Wien und
Athen geschehen.

Die neue Bagdad -Sirecke
Eine wichtige Erweiterung wird das europäische

Streckennetz der Deutschen Lufthansa dadurch er¬
fahren , daß vom 1. Mai ab auf der Strecke Ber¬
lin Bagdad,  auf der wir in diesem Win¬
ter zum erstenmal einen regelmäßigen Postdienst
versehen haben, auch Fluggäste befördert werden."

Zum Schluß schnitten wir in unserem Gespräch
noch das Thema „Steward oder Stewar¬
deß ?" an . Bekanntlich haben die Großverkehrs¬
slugzeuge FW 200 und In 90 einen Wirtschafts-
betrieb an Bord . Nun erhob sich die Frage:
Steward oder Stewardeß?

Die Stewardeß wird weggeheiratet
Direktor Luz wies mit Recht auf die Erfahrun¬

gen hin, die die holländische Lustfahrtgesellschaft
K.L.M. mit der seit einiger Zeit eingeführten
weiblichen Bedienung  gemacht hat . Nicht
daß man mit dem dienstlichen Verhalten der
Luststewardessenunzufrieden sein könnte, aber die
jungen holländischen Damen geben ihre Berufs¬
tätigkeit meist sehr schnell wieder auf, da sie im
Hasen der Ehe landen . Sie scheinen nämlich wäh¬
rend ihrer Flüge zwischen Himmel und Erde einen
Heiratsantraa nach dem anderen zu erhalten . So
erfreulich diese Tatsache an sich auch ist, so bedeu¬
tet sie für den Betrieb einer Luftverkehrsgesell¬
schaft natürlich eine Erschwerung. Wir brauchen
dennoch di« Hoffnung nicht auszugeben, auch an
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